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Sie Sicherung Italiens TtlUstNÜt VON EOwjttS tttkilNkM AUIlWaU
on Kriegsberichter Dr . Graf Podewils (PK) f 9 * „

Von Kriegsberichter Dr . Graf Podewils (PK)
Die Amerikaner und Engländer taten sich viel

darauf zugute , den Krieg in Italien durch die ver¬
nichtende Wirkung ihres Materials und dank der
Ueoerlegenheit an Flugzeugen , an Artillerie und
Munition , nach Möglichkeit aber ohne eigenes Blut¬
vergießen gewinnen zu wollen. Auch dränge die
Zeit sie keineswegs und die Parole laute : langsam
aber sicher . Seltsam und voll Widerspruch klang
demgegenüber die Rede, in welcher Badoglio ver¬
kündete, man wolle und werde nicht später als am
80. Oktober in Rom einkücken . In Wirklichkeit war
auch bei Briten und Amerikanern der Drang
nach Rom echt und zum mindesten bei den Ameri¬
kanern sehr ungestüm . Nur vermöchte er sich nicht
in den Erfolg umzusetzen. Den deutschen Kräften ist
es vielmehr gelungen , dem Vordringen ihres weit
überlegenen Gegners Einhalt zu gebieten.

Daß der vereinigte Gegner wertvolle Zeit ver¬
säumt hat . ist aber nicht nur am Verlauf der Front
rm Süden abzulesen . Seit dem an Mannigfacher
Gefahr so schwangeren 9. September ist es gelun¬
gen, den italienischen Raum auch in anderer Rich¬
tung und in seiner Gesamtheit zu sichern . Dies ge¬
schah einmal durch die Zerschlagung der
slowenisch - kommuni st ischen Banden¬
kräfte im Nordosten , ferner durch den Aus¬
bau der Verteidigung an den Küsten des Thyrreni -

schen und des Adriatischen Meeres und schließlich
^durch die planmäßige Wiederherstellung des zerrüt¬
teten inneren Gefüges Italiens .

Ein Gefahrenherd ganz besonderer Art drohte
sich nach dem 9. September in der Nordostecke Ita¬
liens auszubreiten . Der Verrat Badoglios war der
Auftakt zu einer vollkommenen inneren Auflösung
der italienischen Heeresverbände , denen es trotz
starker Massierung im Raume Laibach—Fiume nie¬
mals gelungen war , der kommunistischen Banden
im slowenischen Raum Herr zu werden. . Vielmehr
war in der 1941 nach Beendigung des Feldzuges
gegen Jugoslawien zu Italien geschlagenen Pro¬
vinz Laibach eine regelrechte « errorherrschaft der
Roten errichtet worden , der gegenüber sich das ita¬
lienische Militär auf defensiv gehaltene Stützpunkte
in Städten und Dörfern beschränkte. Nunmehr aber
warfen die Soldaten Waffen und Geräte weg oder
sie übergaben sie den Banden unmittelbar . Der
Generalissimus der roten Banden auf dem Balkan ,
Tito , betrachtete ein zusammenhängendes Gebiet
der Provinz Laibach als seine Domäne , der er den
Namen der autonomen slowenischen Sowjetrepublik
gab . Er eröffnete sofort den Sabotagekampf gegen
die deutsche Wehrmacht mit dem eindeutigen Ziel ,
die Alpenbahnen zu zerstören , bis Görz und Udine
vorzudringen und womöglich eine Landbrücke vom
Balkan zur Po -Ebene zu schaffen. Aber schon die
einzige deutsche Division , die nach Entwaffnung der
italienischen Armee sofort zu _ energischen Stößen
gegen die erkannten Äandertkräfte ansetzte, zeigte
den Roten , daß nunmehr ein anderer Wind durch
den Karst fegte. Zwischen dem 25. September und
der Novembermitte ist dann mit stärkeren Kräften
in einer Reihe räumlich begrenzter , zeitlich auf¬
einanderfolgender Operationen das gesamte Gebiet
Istrien —Laibach—Oberkrain gesäubert ivorden.
Die militärische Organisation der Bandenbrigaden
wurde zerschlagen, ihre gewaltigen Versorgungs¬
lager — zum Teil in Karsthöhlen aufgestapelt —
sichergestellt oder vernichtet. Heute darf festgestellt
werden , daß dieser ursprünglich räumlich und als
Gliederung geschlossenen feindlichen Macht das
Rückgrat gebrochen ist und daß nur noch Splitter¬
gruppen von unbedeutendem Ausmaß auftreten
können. Mehr als 20 000 Mann an Toten und Ge¬
fangenen büßte der Gegner im Verlauf dieser
Kämpfe ein.

Der Kampf gegen den Hauptgegner im Süden ,
die Niederwerfung der bolschewistischen Brigaden im
Nordosten ließen die deutsche Führung jedoch keinen
Augenblick die Gefahr einer feindlichen
Landung in . der tiefen rechten Flanke und im
Rücken unserer Jtalientruppen aus dem Auge ver¬
lieren . Jeder seit dem 9. September gewonnene
Tag bedeutete Mie eigene Stärkung und die Minde¬
rung der ChaWen des Feindes , für den der Vorteil
der Ueberraschung eigentlich nur in den ersten Ta¬
gen nach dem Waffenstillstand Badoglios bestand,
als nämlich die deutschen Divisionen mit der Ent¬
waffnung voll beschäftigt waren und die Gefahr
eines Zusammenspiels des gelandeten Gegners mit
der italienischen Wehrmacht noch vorhanden war .
Heute aber hat der deutsche Abwehrwall , der vom
Atlantik zur französischen Mittelmeerküste reicht,
seine südliche , italienische Fortsetzung gefunden. Un¬
ermüdlich ist überall , wo die italienische Führung
bewußt vernachlässigt hatte , gearbeitet worden.
Unsere Verbände sind nach den Erfahrungen und
Lehren der feindlichen Landungsunternehmen in
der Verteidigung wie im Gegenangriff ausgebildet .
Sie können nunmehr als Spezialtruppe bezeichnet
werden , mögen sie ihre Stellungen zum unmittel¬
baren Küstenschutz bezogen haben oder, auseinander¬
gezogen, als Eingreifreserven im Hinterland be¬
reitstehen .

Mit ihrer ebenso fragwürdigen wie verlustreichen
Theorie und Praxis des Sich -Zeit-Laffens beweisen
Amerikaner und Engländer , daß sie den Krieg im
italienischen Raum als reine Techniker des
Matertaleinsatzes führen . Dieses Nachein¬
ander des Kräfteeinsatzes kennzeichnet sie als Tak¬
tiker . Demgegenüber hat die deutsche Whrung
dem Gegner wieder einmal durch die gleichzeitige
und blitzartige Ausnutzung der verfügbaren Kräfte
den Rang ablaufen . Darin zeigt sich , daß all ihre
Entschlüsse nach wie vor dem eigentlichen strate¬
gischen Denken entspringen .

Die oberste Kriegführung hat sich in Italien
sticht auf die „physische Seite " des Kampfes be¬
schränkt, die durch die militärische Sicherung des
Raumes dargestellt wird . Vielmehr hatte sie feit
dem 8. September ein waches Auge für jene „mo¬
ralischen Größen "

, vor deren Unterschätzung
Clausewih warnt und denen er auch „den Geist der
Provinzen , in denen der Krieg geführt wird ", zu¬
rechnet.

Der Gegner verkündete in Rundfunk und Flug¬
blatt mit großer Offenheit in dieser Hinsicht seine

Nach öem Steg von Kertsch / Weiterhin adwehrverett
> Berlin, . 20. Dezember .

In Kertsch herrscht seit den Morgenstunden des
12 . Dezember wieder eine gewiffe Kampfruhe ., Sie
wird nur unterbrochen von vereinzeltem Störüngs -
feuer der Artillerie und der Granatwerfer sowie
von den üblichen Schlachtfliegerangriffen . Dar
feindliche Landekopf südlich Kertsch ist beseitigt wor¬
den , ebenso das letzte Widerstandsnest der ausge¬
brochenen Feindgruppe . — Im nördlichen Lanoe-
kopf hat sich die Kraft der bolschewistischen An¬
griffsdivisionen in ihren vergeblichen und dabei
sehr verlustreichen Entlastungsangriffen zunächst
erschöpft.

Die Hauptlast der Kämpfe hat wiederum der
deutsche Grenadier und mit ihm in treuer Waffen -
brüderschaft der rumänische Reiter und Gebirgs - xoetvchr bt

jäger getragen . Ihr eiserner Wille und ihre restlose Hand .
Hingabe in dem Hagel von Feuer und Stähl waren
über jedes - Lob erhaben ; daß sie ihre Aufgabe rest¬
los erfüllen konnten , war aber auch das entschei¬
dende Verdienst der Artillerie .

Als sich die - vom südlichen Landekopf ausgebro -
chenep Bolschewisten am Südende von Kertsch fest¬
gesetzt hatten , versuchte der Feind drei Nächte hin¬
durch mit allem verfügbaren Bootsmaterial Trup -
Ipön und Waffen nachzulanden , um die Niederlage
doch noch in einen Erfolg zu verwandeln . Aber an
der Wachsamkeit der Kriegsmarine , Artillerie und
Flak scheiterte auch dieses Unternehmen . In der
Straße von Kertsch vollzog sich eine wahre
Tragödie . Zu Dutzenden wurden die feindlichen
Boote in Brand geschossen. Die Versenkung von

zehn Kanonenbooten , zwei Schnellbooten , vier
Frachtern und 64 größeren Landungsbooten konnte
einwandfrei beobachtet werden . Unübersehbar , war
die Zahl der versenkten kleineren Boote und Flöße .
Außerdem wurden viele weitere Fahrzeuge so
schwer getroffen , daß ihr Untergang gleichfalls
wahrscheinlich ist . Sämtliche Fahrzeuge und Boote
waren mit Truppen vollbesetzt , so daß Tausende
von Bolschewisten den Tod in den Wellen fanden .
Tausende wurden auf dem Lande in blutigen
Kämpfen beiderseits Kertsch getötet oder verwundet
und über 3000 Gefangene eingebracht. 38 Sowjet -
Panzer konnten in Brand geschaffen , 80 Geschütze
und 72 Granatwerfer erbeutet oder vernichtet wer¬
den . Unzählige Handfeuerwaffen , vom Maschinen -

zur Maschinenpistole, fielen in unsere

Diese Zahlen veranschaulichen das Ausmaß der
bolschewistischen Niederlage und unterstreichen die
Bedeutung des deutsch-rumänischen Erfolges . Ge¬
gen den ' nördlichen Landekopf aber stehen unsere
Verbände weiterhin in wachsamer Bereitschaft , auf
jeden Angriff des Feindes gefaßt .

Neuer EMenlaubtrüger
dnb Führerhauptquartier , 20 . Dezember .

Der Führer verlieh das Eichenlaub zum Rit¬
terkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberstleutnant
Hans Joachim Kahler , Kommandeur eines Pan¬
zergrenadier -Regiments , als 355 . Soldaten der
deutsche» Wehrmacht.

Kritik an Aoofevelts rlachrichtenpolitik
ep Lissabon , 20. Dezember .

Biel zu viel Kriegsnachrichten werden dem Nord -
amerikanischen Volk vorenthalten , erklärte der Chef
des USA -KriegsinformationSamtes dem Präsiden¬
ten Roosevelt und Vertretern des Staatsdeparte¬
ments , des Heeres und der Marine im Verlauf
einer Sitzung , die nach der USA -Zeitschrift „Time "
im Weißen. Haus stattfand . .. . . . . . . . .. . . .

Der Verlust von vier nordamerikanischen Kreu¬
zern in der Schlacht bei den Sabo -Jnseln z. B. sei
zwei Monate lang verheimlicht worden , erklärte
Elmer Davies , während der Verlust eines austra¬
lischen Kreuzers in der gleichen Schlacht fast un¬
mittelbar nach der Schlacht bekanntgegeben wor¬
den sei. Er vertrat dem Präsidenten gegenüber die
Auffassung, daß es . endlich an der Zeit sei , dem
Volke den Ern st des Krieges nahezu¬
bringen . Die Leute nähmen den Krieg zu leicht,
weil sie ihn nur von der rosigen Seite her kennen¬
lernten . Zum Beispiel zeigen die Bilder aus Sizi¬
lien , wo die USA schwere Verluste hatten , meist
Sizilianer , die den nordamerikanifchen Truppen
Blumen zuwerfen . Präsident Roosevelt entschied
daraufhin , daß in Zukunft allein Elmer Davies zu

bestimmen habe, welche Kriegsnachrichten freige¬
geben werden. Handele es sich um Meldungen , die
nach Ansicht anderer Aemter die Sicherheit des
Staates gefährden könnten , so werde er , der Präsi¬
dent , selbst von Fall zu Fall die Entscheidung tref¬
fen.

Als erste Auswirkung dieser Konferenz wurden
zwei realistische Aufnahmen vön der
Front freigegeben. . Ein Bild zeigt ein Feld in Si¬
zilien , « if dem eine Anzahl zerfetzter Leiber nord¬
amerikanischer Fallschirmabspringer zu sehen war .
Das zweite Bild gab eine Szene aus einem nord -
amerikanischen Feldlazarett wieder mit einem Sol¬
daten . dem gerade ein Bein amputiert wurde . Die
Bilder fanden jedoch bei der Presse eine sehr ge¬
teilte Aufnahme . Die meisten Hauptschriftleiter
großer Zeitungen gäbest zu , daß dieser Äersuch
einer realistischen Kriegsberichterstattung zwar
einen gewissen - moralischen Wert besitze, doch fän¬
den ffie trotz alledem solche Bilder für den Leser
nicht tragbar . Das Bild mit den Leichen der Fall¬
schirmspringer habe zum Beispiel den Zeitungen
zahlreiche ablehnende Zuschriften eingetragen , in
denen vor allem geltend gemacht wurde , daß solche
Bilder eine schwere seelische Belastung bildeten .

Erfolgreicher U-Boot-Kommandant

Kapitänleutnant v . Schippenbach , Kommandant eines im Mittelmeer operierenden U-Bootes , erhielt
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes . Er versenkte 58 000 BRT feindlichen Händelsschiffsraumes und

torpedierte weitere 20 000 BRT . — Unser Bild zeigt den erfolgreichen Kommandanten im Kreise seiner

_ Offiziere . — "PK-Kriegsberichter Mendl (Sch) .

Absichten am 9. September . Die gesamte Arbeiter¬
schaft sollte Deutschland sabotieren , insbesondere
aber Transportarbeiter und Eisenbahner dafür sor¬
gen, daß „kein Waggon , kein Lastwagen mehr für
Deutschland fährt "

. Mit anderen Worten : die Un¬
terbindung des gesamten Nachschubs im italieni¬
schen Raum . Die italienische Arbeiterschaft hat das
Gegenteil getan und die ihr zugedachte Rolle durch
ihr Verhalten abgelehnt . Die Eisenbahner insbe¬
sondere taten vom ersten Tag an mustergültig ihre
Pflicht .

Statt zu sabotieren , arbeitet das italienische
Volk mit Ernst und Zähigkeit , um mit eigener Kraft
die Lage zu meistern , in der es sich heute befindet .
Schneller , als es dem Gegner lieb ist, hat es das
Gebot der Stunde begriffen , nachdem die Illusion
des nahenden Friedens als solche erkannt und ffehr
bald auch aller Glaube an die Sieghaftigkeit der
Anglo- Amerikaner geschwunden war . Nur mit Bit¬
terkeit blickt man heute nach Süditalien , von wo

statt der ^Befreier " die Kriegsfurie über die zum
Frontgebiet gewordenen Provinzen gezogen kam.
Die Ächtung vor der deutschen Wehrmacht ist in
dem gleichen Maße gestiegen, als der Mythos von
den Alliierten in sich zusammenbrach.

Die deutsche Führung hatte begriffen , daß eine
innere Erneuerung Italiens , nur aus
dem Volke selbst heraus , kraft eigenen Willens und
durch eine eigene Regierung angebahnt werden
konnte. Hohnlachend hatten die Gegner das Werk,
das sich die Republikanische Regierung vornahm , als
eine aussichtslose Sisyphusarbeit bezeichnet. Wenn
sie heute erkennen, daß in enger Zusammenarbeit
zwischen Regierung und Wehrmacht und mit wach¬
sender Wirkung oie Lösung aller Probleme des
Landes , von der Ernährung bis zur sozialen Frage ,
vom Arbeitseinsatz bis zum Transportwesen , in
Angriff genommen wird , so sehen sie , daß auch in
der moralischen Kriegführung Deutschland die Zeit
zu nützen verstand.

Das britische Kommunistenblatt „Daily Wör¬
ter" fordert in einem „Der Endspurt " überschriebe-
nem Artikel mit Nachdruck noch einmal die „Zweite
Front "

. Das Sowjetblatt verlangt kategorisch , daß
diese Zweite Front in Frankreich , und zwar
sehr bald , nicht erst im nächsten Frühjahr , eröffnet
werde. Es ist in diesem Zusammenhang aufschluß¬
reich, daß „Daily Worker" an anderer Stelle mit
leichter Verdrossenheit erklärt , die Zusammenkunft
in Teheran habe nur „Ereignisse in Bewegung ge¬
setzt, aber nichts entschieden oder gar schon den End¬
sieg gebracht".

In dem Artikel „Der Endspurt " wird von oben
herab dargelegt , daß die 'Luftangriffe auf Berlin
ebensowenig wie die militärisch » : Operationen in
Italien als eine Erfüllung der militärischen For¬
derungen Moskaus in England und den USA an¬
gesehen werden könnten. „Die Zweite Front im
Westen ist einzig und allein strategisch gleichwertig
mit der Offensive der Sowjetarmee . Die Zweite
Front muß auf die verwundbarste Stelle der euro¬
päischen Festung einen ebensolchen Eindruck wie die
Sowjetarmee auf Osteuropa ausüben . Diese Stelle
liegt in Frankreich , nahe der großen englisch -ameri¬
kanischen Basis auf den britischen Inseln . Kostbare
Zeit wird verloren gehen , wenn man mit dem
großen Sprung im Westen bis zum -Frühjahr 1944
warten wollte. Die Aufstellung des Invasions -Fahr¬
plans ist das Gebot der Stunde ."

Moskau redet mit den Verbündeten eine deut¬
liche Sprache . Der Aufsatz des „Daily Worker"
zeigt aber auch , wie eilig man es im Kreml hat .
Im übrigen hat die Moskauer „Prawda " schon vor
Wochen unmißverständlich erklärt , daß die Sowjets
die militärische Führung an allen Fronten , also
auch an der geplanten Zweiten Front , verlangen
müßten . Vor wenigen Tagen wurde aus Moskau
berichtet , daß Marschall Äoroschilow sich als
„Berater " nach London begeben werde, um die ge¬
planten Aktionen in Westeuropa zu überwachen und
ste mit den Plänen der bolschewistischen Führung
abzustrmmen . Die tatsächliche Oberleitung der mili¬
tärischen Operationen würde also in den Händen
28vßoschilows liegen, dem sich der nominelle Ober¬
befehlshaber der englisch -amerikanischen Truppen
unterzuordnen hätte .

*
* Durch die großen japanischen Erfolge bei

Bougarnvrlle und den Gilbert -Inseln wurde der
Krregsbettrag unseres japanischen Verbündeten im
Rahmen der Gesamtkriegführung der Dreierpakt¬
machte besonders offenbar. In welchem Ausmaß
önvch . Kamps Japans aus unserer Seite eine
Entlastung eintritt , das wird klar , wenn man sich
folgende Tatsachen vor Augen hält .
_

Das japanische Reich zählt aus seiner Fläche
von 642 314 Quadratkilometer — wir rechnen hier
das eigentliche Jnseljapan — rund 72 Millionen
Einwohner ( 1938) , und zwar vorwiegend hochwer¬
tige Soldaten , Seeleute und Fischer, Bauern und
Arbeiter . Hinzu kommen die Außenbesitzungen, die
zum japanischen Reich zählen , nämlich Chosen
<KEa ) , Taiwan ( Formosa ) , Kurafuto (Süd -
Sachalin ) , Kwantung und die Mandatsgebiete der
Sudsee . die zusammen über 30 Millionen weiterer
Bewohner beisteuern. Jeder wird ermeffen kön¬
nen welches Menschenpotential für Wehrmacht und
Rüstung allem hier ,zur Verfügung steht. Zu den
absolut aktiven Mitkämpfern auf militärischem
und wirtschaftlichem Gebiet gehören nun die seit
dem Beginn der Expansion befreiten oder Japan
verbündeten Gebiete, die sich vorbehaltlos zum
großostasiatischen Gedanken bekennen. Hier" haben
wir das an Bodenschätzen unermeßlich reiche Man -
dschukuo mit etwa 40 Millionen Einwohnern , das
Nationalchina Wangschingtweis mit 200 bis 220 .
Millionen Einwohnern , Thailand (15 Mill .) . bie
Philippinen ( 14 Mill . ) und Burma (rund 18 Mill .
Einwohner ) . .

' .
Alle diese Staaten wurden aus Zwangsgegnern

durch die klugen Maßnahmen des Tenno und sei¬
ner Berater zu Freunden und Verbündeten . Rund
300 Millionen weitere Asiaten gehören somit an die
Sette der 100 Millionen Japaner ; wenn sie auch
nur zum Teil

.
aktiv als Soldaten kämpfen, so

stehen sie doch im Rahmen der Produktion kriegs¬
wichtiger Güter oder der Versorgung mit Nah¬
rungsmitteln und Treibstoffen dem japanischen
Staat zur Verfügung . Letzteres gilt auch für die
Kategorie der eroberten und besetzten Feindgebiete ,
von denen wir nur das reiche Britisch-Malaya , Nie-
derlandisch-Jndien mit den „Juwelen der Erde ",
Java , Sumatra , Celebes. Borneo usw., einen Teil
von Neu-Guinea , Hongkong, die Inseln Wake und
Guam nennen wollen.

. Durch die Bedrohung Indiens werden schließ¬
lich erhebliche britische und die diesen noch hörigen
landeseigenen Kräfte gebunden, die in den Jah¬
ren 1914—18 frei zur Verfügung standen. Auch die
australische Wehrmacht, die im ersten Weltkrieg
über 400 000 Mann nach Europa sandte — 60 000
Söhne des Landes kehrten nicht in die Heimat zu- '
rück ! — und Neuseelands Heer, das rund 125 000
Mann auf der britischen Seite gegen uns einsetztc ,
sind heute an die Scholle gebunden, da ihre Län¬
der in steter Gefahr japanischer Angriffe schwe¬
ben. Den Hauptbeitrag hat hier aber — zahlen-
und opfermäßig — Roosevelts Staat zu leisten, der
einen harten Krieg an mehreren Punkten zu füh¬
ren hat und im Pazifik das Schwergewichk seiner
Flotte zum Einsatz bringt . Auch die britische Ma¬
rine ist hier mit Teilen ihres kampfkräftigen
Kerns gebunden.

*
* Wie Roosevelt seine vierte Wahl inszeniert »

darüber läßt sich , die „Berliner Börsenzeitung " von
ihrem Lrssaboner Korrespondenten r . a . berichten :!

Die Juden sind aufs höchste daran interessiert ,
daß Roosevelt auch im nächsten Jahr wieder zum
Präsidenten der Vereinigten Staaten gewählt wird .
Für jeden anderen Präsidenten der Vereinigten
Staaten seit den Tagen Jeffersons war „die ge¬
gebene Zeit " nach acht Jahren beendet. Aber nicht
so für Roosevelt. Seine Zeit hat immer mit sei¬
nen Ansprüchen Schritt gehalten und mit der Mis¬
sion, die ihm seine jüdischen Freunde , voran der
vor Jahrzehnten aus Wien in USA eingewanderte
Frankfurter , einsuggerierten . Roosevelt will jetzt



tffe heutige Ausgabe umfaßt 4 Seifen

ftunt vierten Male wiedergewählt werden , weil er
seine Aufgaben auf der Seite der Weltherrschaft
ebensô wenig als beendet ansieht , wie er es am
Ende seiner ersten Wahlperiode im Hinblick auf die
nationalen Reformaufgaben tat . Roosevelt will als
Oberkommandierender der gereinigten Nationen "
den Krieg gewinnen und dann nach den Plänen
feiner Hausjuden den Weltfrieden organisieren .Wenn kein Krieg wäre , würden die Aussichten
Roosevelts auf eine Wiederwahl so gering sein,
das; er sich wahrscheinlich nicht noch einmal als
Kandidat präsentieren liege. Die Gruppen , die
feine Mehrheit in den drei früheren Wahlen aus -
machten , sahen folgendermaßen aus : der demokra¬
tische Süden , die Arbeitslosen , die Neger, die klei¬
nen Geschäftsleute , die Wahlmaschine in den ver¬
schiedenen Großstädten , die organisierte Arbeiter¬
schaft und die Farmer . 1932 hatte er in allen die¬
sen Gruppen eine klare Mehrheit und damit eine
große Mehrheit im ganzen Vdlke . 1938 verzeichnete
er sogar noch einen « Gewinn an Stimmen . 1940
traten die ersten Rückschläge ein. Die Farmer und
kleinen Geschäftsleute gingen . m 50 Prozent zur

- Opposition über . Diese Entwicklung setzte sich bei
den Kongreßwahlen 1942 fort . Die Arbeitslosen
sind als geschlossene Wahlgruppe verschwunden. Die
Hoffnung der Roosevelt- Freunde , sie. würden sich
als dankbar erweisen, gehört wohl ^in das Gebiet
der politischen Romantik . Der Süden siebt zu
einem großen Teil auf Kriegsfuß mit dem Präsi¬
denten , vor allem wegen der Negerfreundschaft sei¬
ner Frau , die in den Eleanor -Klubs der Negerin¬
nen ihren Ausdruck, gefunden hat . Andererseits sind
die Neger im Norden sehr unruhig wegen der Ras¬
sendiskriminierung und der Ungerechtigkeit der
Gerichte gegen sie . anläßlich der verschiedenen Ras -
senauseinanders etzungen.

Die propagandistische Behandlung der Arbeiter¬
schaft ist sicherlich eine der schwierigsten Aufgaben
für die neue Wahlsirategie des Präsidenten . Als
er dem Kongreß vorschlug, für die Dauer des Krie¬
ges alle Einkomrssen üher 25 000 Dollar wegzu¬
steuern , machte er seine erste Konzession an die Är-
beiterstimmen für die nächste Wahl . Sein Veto ge¬
gen das Antistreikgesetz des Kongresses war die
zweite. Das dritte Instrument zur Beeinflussung
der Arbeiterstimmen ist der sogenannte amerika¬
nische Beveridge-Plan , den der von dem Onkel des
Präsidenten , Delano , geleitete National Resources
Planning Boatd ausgearbeitet bat . Eigentliche Au¬
torin des Planes war die englische Jüdin Eveline
Burns , die inzwischen ihre englische Staatsbürger¬
schaft abgelegt hat und freie - Bürgerin der Ver¬
einigten Staaten geworden ist. Sie war eine Schü¬
lerin des englischen Juden Laski, als dieser noch
gemeinsam mit seinem Rassengenossen Frankfurter
an der Harvard -Universität Recht lehrte . Damit
schließt sich der Reigen . Die südische Internatio¬
nale hat aus Roosevelt ihre Weltexekutive gemacht
und wird natürlich alles tun , um dieses Macht¬
instrument zu behalten .

Nlelmibmi englischer Offiziere
ep Ankara , 20. Dezember.

Die ägyptische Zeitung „Images " spricht . in
einem Leitartikel von den Ausmaßen , die die Viel¬
weiberei unter den englischen Offizieren in Aegyp¬
ten angenommen hat . Mehr als 200 Fälle seien
setzt bekannt . Diese Offiziere verheirateten sich
kirchlich mit sungen , reichen Mädchen, nähmen die
Mitgift an sich , blieben ein oder zwei Monate , gin¬
gen an die Front und später erfahre man dann ,
daß sie bereits in England verheiratet 'seien.

Die Zeitung schreibt , daß die betroffenen ägyp¬
tischen Familien ' das Opfer der Auskünfte des eng¬
lischen Hauptquartiers , in Kairo geworden seien,
das falsche Angaben über hie Lebensweise dieser
Offiziere mache .

Sechs Milliarden Dollar
Gegnerische Hirngespinste >befassen sich mit

„Reparationszahlungen " —

ep Lis s abon , 20. Dezember.
England und die Vereinigten Staaten sollten

'als Teil einer „Reparationszahlung " deutsche Aus¬
landsinvestierungen in Höhe von 1°

/* Milliarden
Dollar übernehmen , während die Sowjetunion jähr¬
lich 4 '/* Milliarden Dollar auß unbekannte Zeit aus
der deutschen Produktion für sich beansprucht, wozu
Noch zahlreiche Maschinen und Eisenbahnmateria !
kämen , meldet Jddon in der „Daily Mail " aus
Neuhork. . . , .. .

Der Optimismus , der dre Gegner dazu treibt ,
über das „Fell des Bären "

, das man erst einmal
besitzen muß , in souveräner Manier zu verfugen ,
kennzeichnet wieder hinlänglich die Tendenz ihrer
Hirngespinste , die sich bekanntlich stets ungern aus
dem festen Boden realer Tatsachen bewegt haben.

Starke Banden in Bosnien vernichtet
Erfolgreicher Gegenangriff bei Newel - Erneuter Terrorangriff auf Innsbruck

dnb Aus dem Führerhauptquartier , 20. Dez.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬

kannt :
Gegen den Brückenkopf von Cherson führten

die Sowjets auch gestern mehrere vergebliche An¬
griffe .

Nach längerer Pause nahmen die Sowjets mit
starken Infanterie - und Panzerkräften ihre An¬
griffe gegen den Brückenkopf Ni ko pol und die
Front südwestlich Dnjepropetrowsk wieder
auf . Sie wurden in harten Kämpfen abgeschlagen,
örtliche Einbrüche abgeriegelt . Bei erfolgreichen
eigenen Gegenangriffen kam es südlich Nikopol zu
schweren Panzerkümpfen . Dabei wurden 69 feind¬
liche Panzer abgeschossen .

Bei Kirowograd dauert das harte Ringen
an . Die Sowjets wurden unter hohen Verlusten
abgewiesen und zahlreiche Panzer abgeschossen .
Eigene Panzerkräfte durchbrachen eine starke feind¬
liche Panzerabwehrsperre und nahmen ein wichtiges
Höhengelände in Besitz. Allein im Bereich einer
Armee wurden gestern 147 feindliche Panzer ver¬
nichtet.

Bei örtlichen Gegenangriffen im Kampfgebiet
von Ko rosten und an der Beresina nahmen
unsere Truppen einige Orte im Sturm .

Oestlrch Witebsk versuchten die Sowjets nachstarker Artillerievorbereitung und mit Unterstüt¬
zung durch zahlreiche Panzer unsere Front zu durch¬
brechen ? sie wurden in schweren Kämpfen abgeschla¬
gen. Einige Einbrüche sind abgeriegelt . Dabei wur¬

den 43 Sowjetpanzer vernichtet oder bewegungs¬
unfähig geschossen.

Südlich und nordwestlich Newel setzte der Feind
seine Durchbrnchsangrifse auch gestern fort . Sie
scheiterten in erbitterten Kämpfen , einige durch¬
gebrochene feindliche Kampfgruppen wurden ver¬
nichtet oder gefangengenommen . Unsere Truppen
eroberten im Gegenangriff Ortschaften zurück und
erbeuteten dabei Geschütze .

Von der süditalienischen Front wird
nur Artillerie - und Stoßtrupptätigkeit gemeldet.

Am 18. und 19. Dezember verlor der Feind im
Mitfelmeergebiet 14 Flugzeuge .

In Ostbosnien wurden bei ungünstigen
Wetter - und Geländeverhältnissen starke kommuni¬
stische Bandengruppen auf engem Raum zusammen¬
gedrängt und in harten Kämpfen vernichtet oder
zerschlagen. Der Feind verlor mehr als 3009 Tote
und 2668 Gefangene . 24 Geschütze, über 100 Kraft¬
fahrzeuge , darunter Panzer und Panzerspähwagen ,
sowie große Mengen an Infanteriewaffen , Muni¬
tion und anderem Kriegmaterial wurden erbeutet .

Feindliche Fliegerverbände griffen gestern er¬
neut die Stadt I n n s b r « ck an . In heftigen Luft¬
kämpfen über den Alpen und durch Flakartillerie
wurden , soweit bisher festgestellt, 20 feindliche Flug¬
zeuge abgeschoffsn .

Deutsche Flugzeuge warfen ? in der vergangenen
Nacht und in den heutigen Morgenstunden Bomben
schwerenKalibers aus Ziele in Südostengland .
Ein eigenes Flugzeug wird vermißt .

Japanische Schläge gegen USB-Landungsflotte
Mehrere vollbeladene Transporter verfenkf

dnb Tokio , 20. Dezentber.
Aus der Insel Neu - Britannien (Neu-

Pommern ) landeten am 15. Dezember nordamerika¬
nische Streitkräste . Japanische Besatzungstruppen
griffen djese Streitkräfte in der Nähe von Kap
Marcus an und setzten die schweren Kämpfe mit
einem Teil dieser Streitkräste fort . Marine -Luft -
streitkräfte , die das sich Kap Marcus , nähernde feind¬
liche Geleit ausmachten , griffen es , wie das kaiser¬
liche Hauptquartier bekanntgab , in den Gewässernbei Kap Marcus an und haben ihm seit dieser Zeit
wiederholt schwere Schläge beigebracht.

Insgesamt wurden vor der Landung mit vollen
Ladungen von Truppen versenkt : Ein großer Trans¬
porter , vier kleine Transporter , fünf große und
mehr als 50 andere Landungsboote . Schwer beschä¬
digt wurden , ebenfalls vor der Landung und mit
Truppen beladen : Ein Großer Kreuzer , der wahr¬
scheinlich gesunken ist, fünf Transvorter , vier großeund zahlreiche weitere Landungsboote . 13 Feino¬
flugzeuge wurden dabei abgeschossen , während zehn
japanische Flugzeuge verloren gingen.

Stolze Bilanz der japanischen U -Boote"

Die Gesamterfolge der japanischen U-Boot-Waffe
seit Ausbruch des. Großostasienkrieges stellt Domei
wie folgt zusammen : Versenkt : 1 Schlachtschiff,
4 Flugzeugträger , 1 Großer . Kreuzer , 1 Leichter
Kreuzer , 3 Zerstörer , 3 U-Boote. Beschädigt: 4

Das Wichtigste in Kürze
Reichsjugendführer Artur Axmann über¬

reichte dem Kommandeur einer Kampfgruppe im Osten ,
Major von Gaza, Träger der Schwerter zum Eichenlaub
des Ritterkreuzes , das Goldene Ehrenzeichen der Hitler¬
jugend, das diesem tapferen Soldaten der Ostfront durch
Reichsleiter Baldur von Schirach verliehen worden ist.

#
Sit Mailand wurden zehn Personen wegen kommu¬

nistischer Propaganda und Abhbrens feindlicher
Sender durch einen Sondekgerichtshof zum Tode verurteilt .
Unter den Verurteilten befanden sich, wie bekanntgeaeben
wird , mehrere Süden. Die Todesurteile wurden sofort
vollstreckt.

*
Der Madrider Gauführer -Kongreß steht vor seinem Ab¬

schluß, der in feierlicher Form durch den Staatschef selbst
vollzogen werden soll . Wahrend der Arbeitstagung sind die
politischen Fiele der spanischen Regierung durch die Rede
von Parteiminister Arrese zu Kongreßbeginn dahingehend
festgelegt worden, die politische Versöhnung
Spaniens durch eine Reihe von staatspolijischen Maß¬
nahmen in Angriff zu nehmen und für alle Zukunft sicher-
? ustellen .

*
Wie aus Algier gemeldet wird, sind der ehemalige fran¬

zösische Ministerpräsident Flandin sowie der frühere
Generalgouverneur Peyrouton in Haft gesetzt worden.

Selbst die USA -Wochenschrift „Time" muß zugeben, daß
die USA - Soldaten in England äußerst unbeliebt
sind. Der Durchschnittsbrite halte die Hankeefoldaten für
oberflächlich , eingebildet, gefühlsroh, unkritisch und lär -
mend.

*
Bezeichnend für die Stimmung der 1lSA - Sol¬

daten gegenüber den Wafhiugtonkr Politikastern ist eine
Aeußerung des Kommandanten der „Amerikanischen Le¬
gion", die in der Wochenschrift „Time" vom ! 6, Dezember
wiedergegeben wird . Warren Atherton erklärte wörtlich:
„Wir werden Freudenfeuer anzünden und den Washing¬toner Eichhörnchenstall bis auf die Grundmauern nieder-
brennen, wenn die von der Front heimkehrenden Soldaten
nicht das bekommen , was ihnen gebührt ."

*
Roosevelt erstattete , wie aus Washington gemel¬det wird, den demokratischen Kongreßführern einen per¬

sönlichen , vertraulich gehaltenen Bericht über die Konfe -
renz in Kairo und Teheran.

*
Der Präsident Boliviens , Penaranda , ist,wie Reuter aus La Paz meldet, durch einen Staatsstreich

gestürzt worden.

Schlachtschiffe, 2 Flugzeugträger , 1 Großer Kreuzer ,
2 Leichte Kreuzer , 1 Zerstörer , 1 Kriegsschiff unbe-

^ kannten Typs . Außerdem wurden 160 Handelsschiffef mit 1253 000 BRT von U-Booten versenkt .

Bis mm letzten Mann . . .
Der Heldenkampf der Japaner auf den Gilbert -

Inseln
dnb Tokio , 20. Dezember.

Ueber den Abschluß der Kämpfe auf den Gilbert¬
inseln Tarawa und Mäkin gibt das kaiserlich-japa¬
nische Hauptquartier einen Bericht heraus , wonach
am 25. November die gesamten Besatzungen der
beiden Inseln während eines letzten Gegenangriffs
gegen überlegene Feindkräfte gefallen sind. Der
Bericht fügt hinzu , daß die Stärke der japanischen
Besatzung nur rund 3000 Mann betrug , die seit dem
21 . November gegen feindliche Streitkräste von mehrals 50 000 Mann sich zur Wehr gesetzt hatte . Ihr
tapferes Aushalten ermöglichte der japanischen
MarineluftwaffL , den feindlichen Kriegs - und
Transportschiffen die bereits bekanntgegebenen
schweren Verluste beizubringen . Zusammen mit den
Besatzungstruppen unter Führung von Konter¬
admiral Keiji Shibazaki fielen etwa 15 000 japa¬
nische Zivilisten , die in Diensten der Militärverwal¬
tung auf den Inseln gestanden hatten .

Nolkenbrüche wechselnmit Schneetreiben
I « de» Bergen des Apennin — Schwere Aufgabe«

für den Nachschub
B e r l i n , 20. Dezember .

An der süditalienischen Front kämpft der deutsche
Soldat nicht nur gegen den englisch -amerikanischen
Feind , er muß auch das unwegsame , schluchtenreiche
Berggelände und die Unbill der Witterung über¬
winden . Während die Truppe in dem kahlen, felsi¬
gen Gelände eben noch Wolkenbrüchen ausgesetzt ist,
die den Boden in Schlamm verwandeln und die
Flüsse zu reißenden Strömen werden lassen, die
Brücken und Stege mit sich fortführen , hüllt ein¬
setzender Wetterumschlag die umkämpften Höhen
plötzlich in dichten Schnee und läßt das Wasser zu
Eis erstarren .

Unter diesen Umständen hat besonders auch der
Nachschub schwierige Aufgaben zu erfüllen . Nur
wenige große Straßen führen vom Hinterland zur
kämpfenden Front . Sir liegen frei und winden sich
in Serpentinen über unbewachsene Höhen. Die
Straßen und Brücken zu den Stellungen können bei
Tag und Nacht vom Feind eingesehen und unter
Artilleriefeuer genommen werden . In der Unweg¬
samkeit des Hochgebirges aber , im direkten Front¬
bereich , muß der gesamte Nachschub an Verpflegung ,
Waffen , Munition , Feldpost und Sanitätsmaterial
über kleinste, geröllbesäte Eselspfade von Mulis ge¬
tragen und schließlich von Menschen übernommen
werden . Bis 2000 Meter ragen die Berge empor und
bis hoch hinauf führen die Kampfstellungen . Das
letzte Stück des Weges bis in die vordersten Linien
ist meist ohne Deckung gegen die Einsicht durch den
Feind . Der Vorderhang der Berge kann daher nur
innerhalb von Stunden von Felsdeckung zu Fels¬
deckung kriechend und springend überwunden wer¬
den. Wenn unsere Grenadiere trotzdem mit dem
Notwendigen versorgt werden konnten , so haben
hierbei auch die Nachschuborganisation und die Ver¬
sorgungstruppen besondere' Verdienste.

In einem Bericht über die Kämpfe in Süditalien
heben schwedische Blätter hervor , daß die amerika¬
nischen Verluste sehr groß gewesen seien. So seien
von eitler amerikanischen Kompanie von 100 Mann
nur noch 24 übrig geblieben.

Flucht des Srafen von Barls
Unsanfte Verabschiedung des zähen Thronanwärters

Madrid , 20. Dezember.
Der Graf von Paris , der standhafte Anwärter

auf den französischen Thron und Schützling Chur¬
chills, packte vor einem Jahr bei der Nachricht von
der alliierten Landung in Nordafrika freudestrah¬lend seine Koffer, um sich im Sonderflugzeug nachRabat zu begeben und von da den Einzug in „sein"
Land vorzubereiten . Vor dem Abflug versammelte
er alle seine Freunde um sich und pries ihnen das
militärische Geschick und die monarchistische Treue
des Generals Giraud .

Aber Stalin wollte es anders , und seine Ab¬
gesandten Thorez und Marty zeigten wenig Ver¬
ständnis für den Freund der britischen Aristokratie .
Nachdem der Graf sich eine Zeitlang die traurige
Entwicklung in Nordasrika angesehen hatte , .mußteer in fast noch größerer Eile seine Sachen wieder
reisefertig machen und Nordafrika fluchtartig ver¬
lassen. Zu seiner Verabschiedung erschien ein Hau¬
fen Pöbel , der ihn ^bedrohte, in herausfordernder .Form sein Gepäck mrt Hammer und Sichel bemalte
und statt seiner die Diktatur des Proletariats hoch¬leben ließ . Es hat sich niemand gefunden , der sichfür den Grafen von Paris einsetzen wollte, und auchdie Engländer scheinen seinen Pferden vor seinen
politischen Talenten den Vorzug zu geben.

Hohe Auszeichnung für einen Werkmeifter
Der Führer verlieh !

das Ritterkreuz
zum Kriegsver -

dienstkreuz an jj -
Untersturmführer

Erich Weise , Werk¬
meister in einem
Panzer -Werkstatt¬
zug des Panzer¬
regiments der ff*

Panzer -Division
„Wiking "

. Dem
technischen Kön¬

nen und der Tat¬
kraft des Werk¬

meisters war es zu
danken , daß be¬
schädigte Panzer

sofort geborgen , re¬
pariert und wieder
eingesetzt werden

konnten .
(PK .-Aufn . : ff -Kriegsber . Troll , Atl,, Z .)

'

Achtzig Pferde auf einen Pfiff
*'

Eine heitere Geschichte von Otto A n t h e s.
Als die Franzosen nach der Schlacht bei Jena

Thüringen überschwemmten, kam ern Truppenteil
unter dem Marschall Soult auch nach Sondershau¬
sen. Der Fürst von Sondershausen gehörte dem
Rheinbund an . Aber er hätte auch sonst , wenn er
nicht des Kaisers Verbündeter gewejen Ware, mcht
anders handeln können, als er es tat : daß er den
Marschall auf seinem Schloß mit allen Ehren emp¬
fing und zwei Tage lang aufs beste bewirtete . Der
Marschall ließ sich das gern gefallen , gab aber den¬
noch , als er bereits am dritten Tag -sich verabschiedet
hatte , den Befehl , sämtliche Pferde aus dem Mar -
stall , achtzig an der Zahl und alles edle und kostbare
Tiere , mitzunehmen . Als der Stallmeister entsetzt
und ratlos fragte , was sein Herr denn ohne Pferde
bloß ansangen solle , bekam er zur Antwort : der
Fürst solle ruhig zu Fuß gehen; das werde seiner
Gesundheit nach diesen Tagen des Schlemmens ganz
besonders zuträglich sein. Und so sah der arme Herr ,
dem man die Sache nur zögernd gemeldet -chatte,
von seinem Fenster aus tränenden Auges zu, wie
seine schönen Pferde , immer zu drei und drei , den
Schloßberg hinab und in die Weite geführt wurden .

Nun hatte er aber einen Leibjäger namens Her¬
mann . der seinem Herrn treu ergeben war und sei¬
nen Kummer im tiefsten Herzen mitempfand , zumal
er ja , wenn jener zu Fuß gehen sollte, auch selbst
nicht fahren konnte. Der steckte sich alsbald in eine
Kleidung , wie sie dortzulande die Viehhändler tru¬
gen, nahm einen Bereiter mit , den er als seinen
Knecht verkleidete, mietete in der Stadt ein Wägel¬
chen und fuhr , so schnell es gehen konnte, über die
Windleite hinüber dem Franzosen nach . Den
Pferdezug , der gemächlich hinterher zottelte , erreichte
er bald ; er iah , daß die Begleitmannschaft durchweg
aus maroden Kerlen bestand, die man auf diese
Weise beschäftigte und mitschleppte; und machte sich
an den Sergeant -Major heran , der das Kommando
hatte . Cr tat so, als ob er ihm so unter der Hand
ein paar Pferde abhandeln wollte . Der Franzose
verstand recht gut Deutsch, so daß sie ganz gut mit -
Änander auskamen . -

„Nein "
, sagte also der Sergeant -Major , „an

Verkauf ist nicht zu denken. Die Pferde sind für den
Kaiser selbst bestimmt , dem sie der Marschall zum
Geschenk machen will." — „Das ist zu dumm ",
meinte darauf der Leibiäaer . „Denn . . . wetten .

daß ich sie dir allesamt stehle? Und dann hast du
für deine Person gar - nichts und der Kaiser auch
nichts." Der Frcknzose wollte sich ausschütten vor
Lachen und behielt den dermeintlichen Händler , in
dem er einen Witzbold erblickte , gern bei sich, bis sie
nach Wallhausen kamen, wo für die Nacht Quartier
gemacht werden sollte. Auf dem Gut wurden alle
Ställe frei gemacht und die achtzig Pferde unterge¬
bracht, damit sie hübsch beieinander blieben . Dann
zechten der Leibjäger mit dem Sergeant -Major und
der Bereiter mit den Pferdehaltern bis tief in die
Nacht, worauf die Franzosen in einen tüchtigen
Schlaf verfielen .

Nun muß gesagt werden , daß der Fürst von' Son¬
dershausen ein eigentümlicher Herr war , der in
manchen Stücken seine besonderen Einfälle hatte . So
durfte keines seiner Pferde jemals mit der Peitsche
oder Gerte angetrieben werden , sondern allesamt
hörten sie auf einen bestimmten Pfiff , der auf zwei
in den Mund gesteckten Fingern hervorgebracht
wurde und den alle bei den Pferden Bediensteten er¬
lernen mußten . Als nun die Franzosen schliefen ,
schlich sich der Leibjäger hinaus und steckte einen
Schuppen in Brand , der ein wenig abseits stand und
mit Heu und Stroh gefüllt war . Und sobald die

Rauchwolken mit dem Winde über die Ställe her¬
über wallten , erhob er ein schreckliches Feuergeschrei.
„Alle Pferde heraus ! " brüllte er , und der Bereiter
brüllte mit , so daß die Franzosemals sie schlaftrun¬
ken herbeikamen , ihm noch behilflich waren , die Rös¬
ser auf dem freien Platz bei der Kirche zu sammeln .
Dann aber schwang er sich fröhlich aus eines hin¬
auf , steckte zwei Finger in ' den Mund , pfiff darauf
und sprengte zum Dorf hinaus . Worauf alle Pferde
sich im Galopp ihm anschlossen . Der Bereiter er¬
wischte gerade noch das letzte und kam auch mit da¬
von,

'während die Franzosen , lahm vor Schrecken ,
soweit sie nicht ohnedies lahm waren , mit offenen
Mäulern zurück blieben.

Auf Umwegen brqchte der Leibjäger seine Beute
dann nach Sondershausen zurück , wo sie allerdings
noch wochenlang nicht im Marstall , sondern in aller¬
lei Ställen hier und da in der Stadt verborgen ge-
gehalten wurde . Es mochte auch die Beschwerde , die
der Fürst inzwischen an seinen hohen Verbündeten
abgesandt hatte , dazu beigetragen haben , daß nichts
weiteres erfolgte . In ganz Thüringen aber sagt
man noch heute , wenn man einen lustig -listigen
Menschen bezeichnen will : mit dem kann man
Pferde stehlen.

Die aufgesparte Jungfrau
Um 1800 herum war der Direktor Scherzer mit

seiner Wanderbühne in ganz Oesterreich bekannt.
Während der Saison unterhielt er in Baden bei
Wien ein sehr bescheidenes Sommertheater . Nach¬
dem er einmal wieder sein kleines Repertoire her¬
untergespielt hatte , blieben allabendlich Saal und
Kasse leer . Ein guter Stern führte ihm den Kai¬
ser in den Weg, der in Baden die Schwefelbäder

. gebrauchte. Dem trug er untertänigst seine Sor¬
gen vor und bat ihn um die Erlaubnis , für eine
der nächsten Vorstellungen den allerhöchsten Besuch
ankündigen zu dürfen . Ankündigen , erwiderte der
Kaiser gutgelaunt , könne er das schon, aber kom¬
men werde er aus keinen Fall , er dürfe der Kur
wegen abends nicht ausgehen .

Nächster Tage stand auf den Anschlagzetteln des
Sommertheaters „In allerhöchster Gegenwart Sei¬
ner Mgjestät — Die Jungfrau von Orleans von
Friedrich von Schiller ". Am meisten waren davon
die Schauspieler überrascht , die noch nie ein Exem¬

plar des Schillerschen Dramas bei ihrem Direk¬
tor gesehen hatten . Scherzer verpflichtete sie zu
strengstem Stillschweigen über diesen Punkt .

Wie gehofft, war das Theater ausverkauft . In
der ersten Stuhlreihe stand ein Sessel, nach dem
sich alle Hälse reckten . Eine Viertelstunde nach der
üblichen Anfangszeit , — der Sessel war natürlich
leer geblieben, — erschien Direktor Scherzer vor
dem Vorhang und teilte in wohlgesetzter Rede mit ,
daß die „Jungfrau von Orleans " nicht gegeben
werden könne, da Seine Majestät leider verhindert
sei , dem Sommertheater die Ehre seiner Gegenwart
zu schenken . Man werde sich erlauben , das ge¬
ehrte Publikum durch zwei bewährte Lustspiele von
Kotzebue zu erfreuen .

Als Protestrufe laut wurden , hob Scherzer be¬
schwörend die Hand und rief in die beginnende
Unruhe : „Meine - Herrschaften , die Jungfrau muß
für den Kaiser aufg 'spart wer n , — do gibt 's nix
zu protestier 'n ! "

Die Entrüstung ging in allgemeiner Heiterkeit
unter , das Publikum nahm vorlieb und Scherzer
war saniert . I . W , R,

Zwei Triebfedern ' sind es, die meine Handlungen
bestimmen : die eine ist das Ehrgefühl und die
andere ist das Wohl des Staates , den der Him¬
mel mir zum Regieren gegeben hat . Diese schrei¬
ben mir zwei Gebote vor , einmal : nie etwas zu
tun , worüber ich zu erröten hätte , wenn ich mei¬
nem Volke Rede stehen müßte , mid sodann : für
meines Vaterlandes Heil und Rr» n den letzten
Tropfen meines Blutes hinzugeben .

Friedrich der Große.

Die goldene Kette
Von Rudolf Naujok

Gott hat die Sterne
An den Himmel gestellt ,Eine goldene Kette
Um die Angeln der Welt .
Mag vieles zerspringen ,
Ob alles fällt , ^In den goldenen Ringen
Die Kette hält .
Magst du auch irren ,In Nacht und Graus,An der goldenen Kette
Findest du tastend nach Haus . . .
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+ Sn Möckmühl an der Sagst, wo er seinen Lebensabend
verbringt , vollendete dieser Tage Kammersänger Hans
Bussard das 80. Lebensjahr. Der Subilar , ein gebürtiger
Mannheimer , kam 1895 an das Großherzogliche Hofiheatcrin Karlsruhe , das damals unter der Leitung von FelixMottl st»nd , und zählte während der dreißig Sahre seinesMitwirkens zu den erfolgreichsten Mitgliedern der Karls¬
ruher Bühne . 1925 nahm er freiwillig Abschied vom Badi¬
schen Staatstheater , dessen Ehrenmitglied er ist.

+ Bei der Auswechslung der verkauflen und unverkäuf¬
lichen Arbeiten im Haus der Deutschen Kunst in München
kamen zu den bereits bisher vertretenen Künstlern des
Oberrheins neue Namen, und zwar vier Maler aus Mann¬
heim: Heinrich Lentz, Paul Blume, Georg Fath und Al-
sred Noe , ferner von Karlsruhe : Anny Meerwarth , Hex-
mann Göhler und Walter Merz, sowie Wilhelm Wickerts -
heimer aus Lahr.

st- Reichszahnärzteführer Oberfeldarzt (g.) Dr . Ernst
Stuck » der feit 1933 die Geschicke der deutschen Zahnärzte¬
schaft leitet , wurde am 19. Dezember 50 Sahre alt . Seine
besondere Aufmerksamkeit gilt der Schaffung vorbildlicher
zahnheilkundlicher Gesamtverhältniffe , die einmal in der
berufsständischen Einigung der deutschen gahnheilNude
gesetzlichen Ausdruck finden soll»
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Velten blieb stehen und spähte durchs Fenster .
-Er sah besser aus als an jenem Abend , obwohl er
Dme durchzechte Nacht hinter sich hatte . Die Lid-
Lander waren weniger gerötet , nur das Weiße in
^ n Augäpfeln war von einer ungesunden , geld¬
lichen Farbe . . Er hatte , als er früh gegen fünf nach
Dause kam, im See gebadet. Das Wasser mochte
kaum wärmer als siebzehn Grad sein, aber sein Be¬
dürfnis nach einer Erfrischung war sehr groß ge¬
wiesen , und das Sommerhäuschen besaß keinen Bade-
'raum . Krebsrot und pudelnaß war er dann das
rwme Stück vom Ufer heraufgelaufen , hatte sich
kräftig frottiert , zwei Tabletten genommen und
bis Mittag durchgeschlafen. Nun fühlte er zwar
noch ein wenig

' die Nachwirkung der ziemlich star¬
ken Narkotika , war aber trotzdem ausgeruht und
gekräftigt . Ein Hauch von erlesenem Toiletten¬
wasser umgab ihn ; die sportliche Leinenjacke, die er
zu einer langen , braunen Gabardinehose trug , war
vom letzten Schick, das modefarbene Seidenhemd
und die gestreifte Krawatte unterstützten , sehr ge¬
schickt gewählt , die Wirkung des Gesamtanzuges .

Velten ivandte sich vom Fenster ab, spreizte die
fünf Finger seiner rechten Hand und streckte den
Arme waagerecht von sich . Mit zugekniffenen Augen
fixierte ^ r den leichten Tremor der Fingerspitzen.
Je länger ; er die Hand stillzuhalten versuchte, um so
heftiger vibrierte sie. Nein , er wäre kein Partner
mehr "für ein rechtschaffenes Duell ; wenigstens jetzt
nicht . Es würde sich wieder bessern , natürlich ; man
war schließlich noch ein sehr junger Mann und kein
Mummelgreis .

Wieder trat er ans Fenster . Wo blieb Karina ?
„Jcb muß dich unbedingt heute nachmittag oder
heute abend sprechen"

, hatte er ihr geschrieben , aber
er war der festen Ueberzeugung gewesen, daß sie am
Nachmittag kommen würde . Daß sie überhaupt
nicht kam, war undenkbar . Wenn sie ihm vielleicht
auch noch ein wenig böse war — das würde sich
beseitigen lassen. Er hätte sie neulich abends noch
eine Weile festhalten sollen, als sie an dem dunklen
Park auf der Bank saßen , dann hätte er sich die
Ungewißheit dieser heutigen Stunde ersparen kön¬
nen . Dummheit und Ungeschick bestrafen sich von
selbst.

Velten nahm feine Promenade durch das Zim¬
mer wieder auf . Neben der Couch , vor der ein
niedriger , breiter Tisch mit zwei Teetassen, Tellern
und Kuchen gedeckt war , blieb er stehen und steckte
den elektrischen Kocher an , um allein Tee zu trinken .
Ins Kurhaus hinunterzugehen und Abendbrot zu
essen, wagte er nicht recht , weil er fürchtete, dort
länger , gls ihm lieb war , aufgehalten zu werden
und Karrna auf diese Weise doch noch zu verpassen.
Er hatte Hunger und schob hintereinander ein
paar kleine Stücke Kuchen in den Mund , hielt
dann plötzlich lauschend im Kauen inne und starrte
auf die Tür . Wahrhaftig , sie kam noch — sie mutzte
schon vor der Haustür stehen.

Velten stellte zu seiner Ueberraschung fest, daß
er Herzklopfen hatte . Er schluckte ein paarmal
heftig , weil es ihm peinlich war , ihr mit kauendem
Munde entgegenzugehen. Es fiel ihm sonst nie
schwer , Herr der Lage zu bleiben , aber wenn man
voller Erregung auf eine Geliebte wartete und sie
dann mit einem Stück Kuchen beschäftigt empfing,
mußte das ungemein ernüchternd , wenn nicht sogar

samilion - kln ; elg » n

lächerlich auf sie wirken . Fm Augenblick war jede
Komik unangebracht .

Endlich war sein Mund leer . Er zog das Taschen¬
tuch hervor und fuhr rasch über die Lippen . Dann
riß er die Zimmertür auf und sah sich auf einen
halben Schritt der Baronin Spehner gegenüber .
Sein Gesicht wirkte fast albern vor Verblüffung ;
er vergaß jedes Wort der Begrüßung und starrte
nur fassungslos in ihre seltsam geschlossenen Augen,
die jetzt , neugierig über seine Schultern hinweg in
das hinter ihm liegende Zimmer spähten .

„sOarf ich einen Augenblick hereinkommen ? "

fragte Valeska ohne jedes verbindliche Lächeln, als
Belten gar keine Miene machte, ihr den Weg frei¬
zugeben. Cs blieb ihm nichts weiter übrig , als zur
Seite zu treten und ihr zu folgest.

„Ich will Sie nicht lange stören , ich sehe. Sie
erwarten Besuch "

, sagte sie und musterte die un¬
berührten Tassen.

Velten widersprach nicht, aber er hatte sich jetzt
so weit gefaßt , daß er ihr einen Stuhl anbot .

Sie setzte sich auf die , Ecke der Couch , die ein
etwas unmotiviertes Dasein in dem sonst so länd¬
lich gehaltenen Raum führte , während er sich einen
Schemel heranzoa und ihr zu Rauchen anbot . Aber
sie lehnte ab und sah ihm mit geradem Blick ins
Gesicht .

Velten spürte , daß es ihr schwer wurde , die
rechten Worte für einen Anfang zu finden , und
etwas wie Beklemmung stieg in ihm auf . Was
wollte sie hier , was war geschehen ? Hatte Karina
sie um diesen Gang gebeten? Während er stumm
überlegte , wich er ihren Augen aus und machte sich
an einem Zigarettenkasten zu schaffen .

„Sie wissen , daß ich mit Wanka Rezanow sehr
befreundet war "

, sagte Valeska jetzt mit seltsam
spröder Stimme und beobachtete , wie Velten auf
halbem Wege das brennende Streichholz anhielt
und sich Feuer zu nehmen vergaß . Er bemerkte es
erst , als er sich die Finger verbrannte , und warf es
rasch in den Aschenbecher . Die kalte Zigarette zwi¬
schen den Lippen , sah er Valeska an , ohne etwas zu
erwidern .

„Sie hat Sie so sehr geliebt , daß sie daran ge¬
storben ist"

, fuhr sie fort . „Es ist so, widersprechen
Sie bitte nicht" , unterbrach sie ihn mit einer kurzen
Bewegung . „Sie mögen es einen Unfall öder un¬
glücklichen Zufckll nennen und damit Ihr Gemüt
beruhigen , für mich ist es etwas anderes . Cs liegen
Briefe bei mir , die deutlich aussagen , daß sie ahnte .

. es drohte Ihnen eine Gefahr . Sie hat diese Gefahr
von Ihnen abwenden wollen, sie hat versucht, sie auf
sich selber zu ziehen, und es ist ihr gelungen . Es
steht mir nrcht zu, über irgendetwas zu rechten. Sie

Vermischte Nachrichten
— Deine Raucherkart« vermißte schon seit einiger Zeit

ein Volksgenosse im Kreise Zerbst. Er konnte sich den
Verlust nicht erklären, zumal er als leidenschaftlicher Rau¬
cher mit der Karte besonders vorsichtig umging . Nun kam
die verlorene Karte dieser Tage durch eingeschriebenen
Brief wieder zurück . Ausgerechnet einem Gerichtsvollzieher
hatte sie der Volksgenosse mit anderen Papieren zugeschickt.
Der Gerichtsvollzieher schrieb einige Verse dazu, die fol-
gendermaßen lauteten : „Raucherkarten und derlei / ssnd
noch immer pfändungsfrei . Ist der Kuckuck auch ein Böse¬
wicht , / rauchen aber mag er nicht . . ." Man kann sich
die Freud« des Verlierers , für den u . a . auch die Weih¬
nachtszuteilung verloren gegangen wäre , wohl vorstellen.

— Eine Schachtel Streichhölzer hatte eine Mutter ihrem
siebenjährigen Jungen ausgehändigt , weil er mit seinem
Spielkameraden ein Kartoffelfeuer anzünden wollte. Auf
dem Feld, in der Nähe einer mit über 100 Zentner Stroh
gefüllten Feldscheune , steckten die Jungen dann ein Feuer
an. Dieses griff auf die Scheune über und äscherte sie ein.
Nun mußte die Mutter sich wegen fahrlässiger Brandstif¬
tung vor hem Amtsgericht in Arnsberg verantworten .
Das Gericht verhängte gegen sie eine Gefängnisstrafe , .ren
vier Monaten und hob hervor, daß es sich um einen un¬
verantwortlichen Leichtsinn handelte, der leicht noch viel
ernstere Folgen hätte haben können .

— Weil sie ihrer Arbeitskameradi » «in Stück Butter
schuldete, die Läden aber schon geschlossen waren, kam die
22 Jahre alte Elly auf die ausgefallene Idee , sich die But¬
ter von ihrer Zimmervermieterin zu „organisieren". Zu
diesem Zweck kletterte sie an der Hausmauer empor bis
auf den Balkon und schlich , von dort in die Küche. Neben
der Butter nahm sie auch eine Handtasche mit . Eine wei¬
tere Handtasche mit neun Mark Inhalt stahl sie später
auf einer Dienstfahrt einer Arbeitskameradin . Eine Er¬
satzkleiderkarte , die sie für ihre verlorene ' Kleiderkarte be¬
kommen hatte , gab sie , als sich die Karte wieder einfand,
nicht zurück, sondern benutzte beide Karten . Dies alles
brachte ihr eine Anklage wegen schwer -» Diebstahls , zweier
einfacher Diebstähle und unbefugter Benutzung einer Klei¬
derkarte ein. Das Urteil des Amtsgerichts Weimar lautete
auf mehrere Monate Gefängnis bei sofortiger Strafvoll¬
streckung.

*
— Unter dem unbegründeten Mißtraue» der Zollver¬

waltung glaubt ein Brennereibesttzer aus dem Kreis Men¬
gen i. A. zu leiden, und er verfiel , angeblich um die Be¬
hörde von der Lauterkeit seiner Gesinnung zu überzeugen,
auf einen ganz absonderlichen Gedanken. Er ließ eine amt¬
liche Derbleiungszange anfertigen , um mit deren Ausliefe¬

rung an die Zollbehörde feine Loyalität zu erweisen. Leider
hatte er es mit der Ausführung seines Vorhabens nicht
eilig, und -so wurde die Zange eines Tages in einem Neben¬
raum der Brennerei entdeckt . Der Strafrichter , vor dem
der Brennereibesitzer sich nun zu verantworten hatte , konnte
unter diesem Umständen dem Angeklagten, der das gefähr¬
liche Instrument unbedingt hätte anmelden müssen, keinen
Glauben schenken. Er erkannte auf eine Geldstrafe von 600
Mark bezw . 30 Tage Gefängnis und Einziehung der Zange.
Der Hersteller cher Zange wurde ebenfalls zu einer geringe-
ren Geldstrafe

'verurteilt .
*

— Durch das Heulen der Brandsirene wurden kürzlich
des Nachts die Bewohner des südnorwegischen Ortes Oest-
fold aus dem Schlaf geschreckt. Zur allgemeinen Ueber¬
raschung stellte sich heraus , daß es sich um einen falschen
Alarm handelte. Ein Waldkauz war gegen die Strom¬
zuführung für die Alarmanlage geflogen und hatte einen
Kurzschluß hervorgerufen. Als nun kaum eine Stunde
später die Sirene ein zweites Mal in Tätigkeit trat , dach¬
ten die wenigsten daran , die Sache ernst zu nehmen, son -
dern drehten sich mißmutig auf die «andere Seite und schlie¬
fen weiter. Jetzt aber war in der Tat Feuer ausgebro¬
chen , und zwar im Schuppen eines Bäckers , das aber von
den unmittelbar Betroffenen bald gelöscht werden konnte.

— Bon einem merkwürdigen Fall jugendlicher Ver¬
irrung berichten französische Blätter . Ein junges Mädchen
aus guter Familie erhielt seit einiger Zeit namenlose
Briefe . Diefe giftigen Zuschriften beschuldigten sie mit
graufamer Eindringlichkeit der verschiedensten Verbrechen,
die sie natürlich nicht begangen hatte , und warfen ihr alle
Fehler vor, die Menschen haben können , sparten auch mit
Drohungen nicht , daß die Strafe nicht ausbleibe . Man
konnte es sich nicht erklären, wie ein sechzehnjähriges Mäd¬
chen , das mit einer gewissen Strenge erzogen war , Gegen¬
stand derartiger Machenschaften sein konnte, und so sehr
es ihnen widerstrebte, wußten die Eltern sich schließlich
nicht anders zu helfen, als die Polizei zu Hilfe zu rufen .
Eine Untersuchung wurde eingeleitet , der es jedoch zunächst
nicht gelang, zum Ziele zu kommen . Schließlich aber brachte
man das „unglückliche Opfer" durch wiederholtes Befragen
zu dem Geständnis, daß sie selbst die Verfasserin der
Schmähbriefe war . Abends hatte die junge Schülerin einer
höheren Töchterschule in ihrer stillen Kammer beim Ker¬
zenlicht die wüsten Schreibereien ausgeführt , indem sie
ihre Schrift verstellte und gewöhnliches Briefpapier benutzte.
Am andern Morgen hatte sie dann auf dem Weg zu ihrer
Schule die Briefe in den Postkasten geworfen, bei deren
Empfang sie - in die höchste Aufregung geriet , die durchaus
echt war . Augenscheinltch waren es diese Wirkungen, die
das junge Mädchen gesucht hatte .

sind der Mann gewesen , der ihr die große urG
zige Leidenschaft ihres Lebens eingeslötzt hat , ob
Sre es verantworten könnten oder nicht . Vielleicht
ist es besser , in einem großen Gefühl zu sterben,
als enttäuscht weiterzuleben . Aber ich war ihre
Freundin , die einziae. die sie besaß , wie Sie der
einzige M
sie ist kaum
daß Sie sie so rasch vergessen .

"
Velten nahm erst jetzt die Zigarette aus dem

Mund und legte sie vor sich hin auf den Tisch . Die
Erregung verschlug ihm fast die Sprache. „Glauben
Sie wirklich, daß Sie berechtigt sind , mit mir . über
diese Dinge zu sprechen ? " fragte er heiser. -

Valeska blickte nachdenklich an chm vorüber .
„Ich glaube wohl, daß ich dazu berechtigt-bm "/ ent-
gegnete sie ruhig und entschieden . „Ich wundere
mich fast, daß Sie diese Frage stellen . Aber vielleicht
sollte ich mich nicht wundern , vielleicht gehen diese
Dinge wirklich nur Sie an . Doch zu einem suhle
ich mich in jedem Fall berechtigt, nämlich Karrna
Schlee vor Ihnen zu schützen.

"
Velten glaubte seinen Ohren nicht zu trauen .

„Was hat Fräulein Schlee damit zu tun ? " fragte
er leicht betreten und blickte unwillkürlich aus dem
Fenster , ob Karina etwa in diesem Augenblick
komme. „ , , ,

„Ich will nicht, daß es ihr ebenso ergeht wie
Wanka Rezanow "

, sagte Valeska , die seinem Block
gefolgt war . „Nicht , daß ihr eine Lebensgefahr
droht , aber das andere, die Enttäuschung , davor
möchte ich sie schützen."

Velten stand auf und schob ßen Stuhl zuruck .
„Mit welchem Recht "

, begann er empört, stockte
aber plötzlich , als er in Valeskas Gesicht sah.

Sie hatte sich ebenfalls erhoben und stand dicht
vor ihm , einen Ausdruck fanatischer Entschlossenheit
in den Zügen . Velten hatte so etwas wie einen
zügellos heftigen Ausbruch bei ihr erwartet und '
war überrascht , als ihre Stimme noch immer auf¬
fallend ruhig und beherrscht klang. — Das Tee¬
wasser begann zu kochen ; er löste mechanisch den
Kontakt , ohne das sprudelnde Wasser in die Kanne
zu schütten.

„Karina wohnt in meinem Haus , sie hat kerne
Eltern , sie ist so gut wie schutzlos. Ich fühle mich
für das verantwortlich , was hier geschieht "

, sagte
Valeska und hatte dabei das Gefühl , daß ihre
Worte völlig an Velten vorübergingen . Er musterte
sie fast höhnisch , während sie sprach .

„,Fch glaube. Sie überschätzen Ihre >Befugnisse,
gnädige Frau "

, sagte er ironisch. Er stand hinter
seinem Schemel, den Oberkörper ein wenig vor¬
gebeugt, die Hände nachlässig auf die Lehne gestützt .
„Fräulein Schlee ist hierher gekommen , um einen
künstlerischen Auftrag Ihres Mannes auszuführen .
Wenn sie das Anerbieten , in Ihrem Hause zu
wohnen , angenommen hat , so geschah das aus Ge¬
sichtspunkten der Bequemlichkeit und nicht, um . sich
damit unter Ihre Bevormundung zu begeben . Mit
welchem Recht, wenn ich noch einmal fragen darf ,
kommen Sie also zu . mir , um eine solche Unter¬
redung mit mir zu führen ? Geschah es im Auftrag
Fräulein Schlees ? "

Valeska atmete schwer. „Nein"
, sagte sie ehrlich,

„sie weiß nichts davon — sie soll es auch nicht
wissen."

Velten wurde seiner Sache immer sicherer . Er
ärgerte sich , daß er sich im Augenblick hatte von der
Baronin einschüchtern lassen . Welche Anmaßung
von ihr , ihn hier in seinem eigenen Hause zur Rede
zu stellen. Am liebsten hätte er es ihr gesagt , daß
sie am allerwenigsten Ursache habe, sich als Moral¬
apostel aufzuspielen , denn schließlich wußte er aller «
leiWus ihrer Vergangenheit . Wanka Rezanow war
in dieser Hinsicht sehr vertrauensvoll und mitteil¬
sam gewesen. '(Fortsetzung folgt .)'

Renate! Die Geburt unseres ersten
Kindes zeigen wir in dankbarer
Freude an : Albert Eträßle «nd
Frau Emma, geb. Dußling, z . gt.
Siloah . Pforzheim . 20 . Dez . 1943..

Ihre Verlobung geben bekannt:
Brigitte Schmidt, cand . med .,
Breslau 16, Bachstr . 20, Dr. Jörg
Krieg , Dipl.-Kaufm ., Pforzheim ,

' Schwarzwaldstr. 18 , z. gt . im
Felde. - 3m Dezember 1943.

Ursula Hilde ! Unser Svnntagsmädel'
ist angekommen ! In dankbarer
Freude : Hilde Ruck, geb. Schickle,
zur Zeit Siloah , Hermann Ruck,
zur Zeit Leutnant b . d . Wehrm.
Eutingen , den 19 . Dez. 1943 . \

Wir verlobten uns zur Winter¬
sonnenwende 1943 . Marianne Mei¬
senbacher, Pforzheim , Gr . Gerber»
straße 10, Karl Leuck , Naturwis¬
senschaftler u . Fototechniker , z . Zt.
Berlin , im . Jng .-Examen.Peterle ! Unser Stammhalter ist an-

gekommen . In dankbarer Freude :
Emilie Frei, geb Rau, zur Feit
Krankenhaus Siloah , Oskar Frej ,
zur Zeit in! Osten . Pforzheim,
Ober-pöingertweg 77 , 20 . Dez. 43 .

Wir haben uns verlobt : Liesl
Kern, Ittersbach, Gefr . Werner
Roth, zur Zeit bei der Wehrm .,
Liedolsheim, 18. Dezember 1943 .

Wir geben unsere Vermählung
bekannt: Dipl .-Jng .Erwi«>-Richter,
Bauaffeffor, zur Zeit Feldwebel
i. Frw . -D ., und Fra « Ilse , geb .
Geiger. — Bodenbach , Kapfenberg,
Pforzheim.

Ihre Vermählung geben be¬
kannt : Uffz . Willy Bnschhüter,
Düsseldorf, z . Zt . im Felde, Anne¬
liese Buschhüter, geb. Stiegele,
Pforzheim , Oestl . 23. - 21. 12. 43 .

Ihre Vermählung geben be -
kannt : Egon Echmid , Margarete
Schmid , geb. Müller. Pforzheim-
Dillweißenstein, 21 . 12. 1943. Ihre Vermähl « ng geben be¬

kannt : Willi Meissenbacher . Pforz¬
heim , Bülowstraße 62 ’ Eretel
Meiffenbacher, gb . Schmidt , Ober-
kirch i . Renchtal, Mackensenstr . 18.
Den 21. Dezember 1943.

Statt Karten . - Als Vermählte
grüßen : Emil Kling, z . Zt . Wehr¬
macht , Kreuzstr. 6. Hildegard
Kling, geb . Fsllmer, Turnstr . 9 .
Pforzheim , 18. Dezember 1943 .

Schmerzerfüllt teilen wir
mit , daß unser lieber ,
fonnig-er , jüngster Sohn
und Bruder

Martin Kauderer
Leutnant in einer Sturmartill .-
Abteilung , Inh . des Verwundet .-
und Sturmabz . und EK. 2. Kl. ,
in treuer , heldenhafter Pflicht-
erfüllung im Osten im Kampf
für fein über alles geliebtes Va¬
terland im Alter von 205« Jah¬
ren fein hoffnungsvolles Leben
hingab. Cr hat uns nur Freud «
gemacht . Wir wissen ihn in des
Herrn Hand. In tiefem Leid :

Ehr. Kauderer und Fra« , geb.
Neuhäwfer, Robert Kauderer ,
Sonderführer im Westen, Dr.
Werner Kauderer , Stabsazt ,
im Osten , Berthold Kauderer ,
Ger .-Referend. , Etgfr ., i . Ost.

Pforzheim , 18 . Dezember 1943 .
Friedenstraße .70 .

Am 16. Dez. erhielten
wir die schmerz! . Nach¬
richt , daß unser lb ., ein¬
iger , allzeit froher

Sohn . Neffe und mein Verlobter
Hermann Thorwart

stud . med . , Leutnant in einem
Art .-Regt . , am 28. Nov . hei den
Kämpfen in Süditalien im Alter
von 22 ' /- Jahren sein Leben für
seine Lieben gelassen hat . Er
liegt auf einem Heldenfriedhof
im Süden begraben . Wir bitten
alle seine Freunde^ .und Bekann¬
ten , ihm ein liebes Gedenken zu
bewahren.

Anton Thorwart und Fra«
Berta, geb . Zwiebel , Marianne
Beihojer, feine Braut , Maria
Beihofer Ww .

Pforzheim, Sophienstr . 24, den
21 . Dez . 1943. - Gedächtnis¬
andacht Sonntag , 2. Jan . 1944 ,
14.30 Uhr, in d . Herz -Jefu -Äirche

d ' In der Erwartung eines
Wiedersehens traf uns

P | §pi schwer und hart die.
^ traurige Nachricht , daß

unser innigstgeliebter Sohn,
Bruder . Enkel und Neffe, Gefr.

Alfred Eberle '
am 11. 12 , 43 im blühenden Al¬
ter von 19 Jahren in einem Hei -
matlazarett verstorben ist . Die
Beerdigung fand am 20 . 12. 43
in Mülhausen (Elsaß ) statt . Die
schwergeprüften Eltern :

Albert Eberle , Oberwachtmstr.
in einer Polizeidivision, z. Zt.
im Süden , und Frau Trudel ,
geb . Weik . seine Schwester
Eleonore , Familie Ang. Weik,
Pforzheim , Albert Eberle Ww .
mit Familie, Pfvrzh.-Brötzing .,
nebst allen Verwandte» in
Pforzheim .

Mülhausen -Pforzh . , 18. 12. 1943 .
Nebolstraße 3.

Hart und unfaßbar traf
uns die fchmerzl . Nach¬
richt , daß mein lieber
Sohn , unser guter Bru¬

der, Schwager und Onkel , mein
geliebter Bräutigam

?g . Marl Seellar
Uffz . in einem Panzer -Grenad .-
Regt ., Snh. d . EK. 2. Kl ., des
Panzerkampf- und Verwundeten¬
abzeichens , am 13. 11. 43 im blü¬
henden Alter von 27 Jahren im
Osten für den Führer und feine
geliebte Heimat den Heldentod
gefunden hat . In tiefer Trauer :

Der Vater : Wilh. Becker, die
Gefchw . : Lena Leonhard mit
Familie, Sofie Becker , Karo-
line Rieth mit Familie, Wilh .
Becker und Fra«, Köche, Fritz,
Liefe ! und Berta Becker , sowie
alle Anverwandte », d . Braut :
Hedwig Maier.

Weiler ( altes Schloß ) , 21. Dez .
1943 (Geburtstag d . Gefallenen) .
Heldenehrung Sonntag , 26 . 12 .
1943, 14.30 Uhr, im Schulhofvor
dem Ehrenmal der Gefallenen
des 1. Weltkriegs.
Wir trauern mit den Angehöri¬
gen um einen lieben, fleißigen
Arbeitskameraden, dem wir ein
gutes Gedenken bewahren. Sein
Betriebssichrer und seine Ar-
beitskamerade ».

Verwandten , Freunden und Be¬
kannten die traurige Nachricht ,
daß mein lieber Mann , Bruder ,
Schwager und Onkel

Karl Stemmler
im Alter von nahezu 74 Jahren
nach kurzer, schwerer Krankheit
rasch von uns gegangen ist. In
tiefer Trauer :

Luise Stemmler , geb. Kiefer ,
Wilhelm Stemmler und Fra«.

Jspringen . 21. Dezember 1943 .
Die Beerdigung findet am Mitt¬
woch , 22. 12. 43, 14 Uhr, statt .

Toder -Anzeige!
Verwandten , Freunden und Be¬
kannten die traurige Mitteilung ,
daß mein lieber Mann , unser
lieber , guter Vater , Großvater ,
Bruder , Schwiegervater, Schwa¬
ger und Onkel

Sari Wächter
nach langem, schwerem Leiden im
Alter von nahezu 61 Jahren
sanft entschlafen ist . Im Namen
der trauernden Hinterbliebenen :

Fra« Margaret« Wächter mit
Kindern und Enkel und alle
Verwandten.

fforzheim, 20 . Dezember 1943.
vauerhaus : Bachstraße 1. Die

Beerdigung findet Donnerstag ,
den 23. Dez . 1943 , nachmittags
2 Uhr, statt .

Todesanzeige.
Nach kurzer, schwerer Krankheit
ist am 20. 12. 43 mein innigst¬
geliebter , treubesorgter Mann ,
unser guter Vater , Schwieger-
vater , Schwager und Onkel

Johannes GauB
Glasermeistd

nach einem arbeitsreichen Leben
von uns gegangen. 3n tiefer
Trauer :

Die Gattin : Mathilde Gauß,
geb . Starck, die- Töchter: Jo¬
hanna Binz , geborene Gauß ,
Mathilde Gauß , und alle Ver -
wandten.B eim , Gr . Gerberstraße 1.

gung Mittwoch >/-4 Uhr.

Gott dem Herrn über Leben und
Tod hat es gefallen, unsere
liebste , herzensgute Mutter ,
Großmutter , Schwiegermutter ,
Schwester , Schwägerin und Tante

Sophie Hager
geb . Allgeier

im Alter von 72 Jahren nach
langem , mit größter Geduld - er¬
tragenem Leiden zu erlösen . In
tiefer Trauer:

§amilie Sefele, Familie Essig,
amilie Holle , Familie Bär,

und Verwandte .
Pforzheim , 20 . Dezember 1943 .
Trauerhaus : Zehnthofstraße 12 .
Beerdigung Donnerstag nachmit¬
tag 0-3 Uhr.

Todes -Anzeige .
Nach kurzer Krankheit wurde
mein guter Lebenskamerad, un¬
ser lieber Vater

Gustav Tueh
von uns gerissen . In tiefer
Trauer :

Karoline Tuch , geb . Dittler,
Hans Tuch und Familie, Wal¬
ter Tuch «nd Familie, der
Bruder : Adolf Tuch, Mainz .

Pforzheim, 19. Dezember 1943 .
Dillsteiner Straße 3 . — Einäsche¬
rung Mittwoch, 22. Dezember
1943, 15 Uhr.

Nach einem arbeitsreichen Leben
und treubesorgter Liebe für die
Ihrigen entschlief meine liebe,
gute Mutter und Schwiegermut¬
ter , unser immer hilfsbereites
Groß- und llrgroßmütterlein ,
Schwester , Schwägerin u . Tante

Amalie Kiefer Ww.
geb . Eünthner

nach kurzem , schwerem Leiden im
Alter von 80 Jahren . Zn tiefer
Trauer :

Eduard Klittich , Schloffermei -
ster , «nd Fra « Mina , geborene
Kiefer, Familie Erich Augen¬
stern , Familie Matz Kohnlc ,
Heilbronn, Familie Otto Mil¬
denberger , und 4 Urenkel .

Pforzh .-Brötzingen, 20. 12. 1943 .
Beerdigung Mittwoch 14 Uhr,
Friedhof Brötzingen. - Trauer¬
haus : Maximilianstraße 160.

Nach Gottes Willen verschied un¬
sere lb . Mutter , Groß- und Ur¬
großmutter u. Schwiegermutter,
Frau Friedrike Ott Ww.

im Alter von $5% Jahren nach
einem arbeitsreichen Leben . In
stiller Trauer :

friedlich Ott ( Schreiner ) mit
amilie. Wilhelmine Schuh¬

macher W« . mit Fam., Theo¬
dor Krämer mit Fam ., Fricdr .
Elauner mit Fam., Friedrich
Frey mit Familie.

Niebelsbach , 21. Dezember 1943 .
Die Beerdigung findet am Mitt¬
woch. 22 . Dez ., nachm. 0-3 Uhr ,
in Niebelsbach statt .

Allen Verwandten , Freunden u.
Bekannten für die überaus große
u . herzliche Anteilnahme bei dem
schweren Verluste unseres Soh¬
nes und meines Bräutigams ,
Stabsgefr . Franz Albert Stotz ,
innigsten Dank.

Familie Heinrich Stotz , die
Braut : Hildegard Schuster , u.
Familie Albert Schnster.

Neuhausen, Kr . Pforzheim , den
18. Dezember 1943.

Unser lieber Vater , Schwieger¬
vater und Großvater

Karl Lindenmann .
Kaufmann

ist am Samstagvormittag uner¬
wartet infolge Herzschlags im 75 .
Lebensjahre verschieden . 3n stil¬
ler Trauer :

Die Kinder und Enkelkinder .
Pforzh ., Kreuzstein-Allee 88 , den
20. Dez , 1943 . - Feuerbestattung
Mittwochnachmittag 0-3 Uhr.

Dttlortn u ( u>.
Helle Hornbrille von Kais. -Mlhelm -
Straße bis Unt . Jfpringer Straße .
Abzugeben gegen Belohnung im
Verlag ds . Blattes . *

Brieftasche , Inhalt : Raucherkarten
(auf den Namen Wilh . Mienhardt ) ,
Kennkarte und Andenken. Der Fin¬
der möchte sie abgeben gegen gute
Belohnung Ehristoph-Allee 12 .

Schlüsselbund am Freitagnachmittag,
Abzugeben gegen Belohnung auf
dem Fundbüro .

Linker rötlicher Damenlederhandschuh
Sonntagabend am Marktplatz . Der
ehrl . Finder wird gebet., denfelb.
auf dem Fundbüro abzugeben.

Ein« dunkelbrauae Brieftasche mit
Inhalt und verschied . Ausweisen u.
Parteibuch . Abzugeben gegen gute
Bel, Matz MüllSA Luitgartstr . 3.

Schwarzer Muff mit Seiderüschen .
Abzugeben geg . Bel . im Fundbüro .

Geldbeutel mit Inhalt am Samstag
auf dem Platz der SA . Abzugeben
gegen Belohnung im Fundbüro .

Säuglingskleiderkarte im Saalbau .
Bitte gegen Belohnung abzng . bei
Fr . Lotte Hummel, Hvlzg .- Str . 44. ( »

Weinrotes Lederköfferche» mit hell¬
grau -wollenem Badanzug , rot . Oel-
hautmütze u . Waschzeug am 17 . 12 .,
abends zw . 6 und 7 Uhr am Leop .-
Platz . Abzugeben geg . gute Belohn ,
bei Wittchen, Maximilianstr . 161 .

Braune Kinbermütze. Abzugeb . geg .
Belohn. W. Holder, Benckiferstr. 11 .

Geldbeutel in Straßenbahn von
Marktplatz b. Brötzingen am Sams¬
tag . Abzug, geg . Bel . i . Fundbüro .

Grauer Fuchspelz Sonntag , 4-Uhr -
Borstest« . Modernes Theater , hän¬
gen lassen , Stuhlsitz seitlich . Abzu¬
gebn Modernes Theater . (39415

Diejenige Dame im grauen Man¬
tel und grünen Turban , welche am
Donnerstagmittag in der Fernfpr .-
Zelle Durlacher Platz d . roten Geld¬
beutel fand , wird gebeten , densel¬
ben geg . Bel . i . Fundbüro abzugeb.

Die erkannte Person, die am 13. 12
1943 den Geldbeutel im Lad . Jahn¬
straße 27 mitgenommen hat , wird
ersucht , selbigen dort abzugeben.

StSdtlscke ö c h onntmadtung
Betr . : Sonderbezugsauswelse für Obst und Speisnkartoffeln .

Mit sofortiger Wirkung dürfen Sonderbezugsausweise über 1 kg Obst ,
Sonderbezugsausweise über 1 kg Frühkartoffeln , ferner die blauen und
grauen Sonderbezugsausweisefür Speisekartoffel » über eine Woche nicht
mehr beliefert werden. Gültigkeit haben nur noch Sonderbezugsausweise
für den Bezug von 506 g Ob » mit bem Datum vom 15. 12. 43, sowie die
weißen Sonderbezugsausweise für Speisekartoffeln über eine Woche. Die
für ungültig erklärten Sonderbezugsausweise dürfen von den Verteilern
nicht mehr beliefert werden.

Pforzheim. 18, Dez. 1943, Der Oberbürgermeister --- Ernährungsamt.

3 u pettDufch en Filmtheater

Geb. 1 Radioröhre
VY 1 , Gleichstrom
220 Volt ; gesucht
1 VL • 1 . oder
VE -4 -Röhre. Ang .
unter B 16600 . *

Ufa - Theater
Täglich 1 .30, 4.00, 6 .30 Uhr Un-
ser Weihnachts -Programm : „Der
weiße Traum ". Ein Wien -Film mit
OLy Holzmann, Woff Albach - Retty ,
Lotte Lang, Oskar Sima u . a ., so- ,
wie Karl Schäfer mit seinem Eis¬
ballett. Spielleitung : Geza von
Cziffra. Die vollendete Eislaufkunst
Olly Holzmanns und Karl Schäfers
im Mittelpunkt eines an heiteren
Szene», humorvollen Situationen ,
köstlichen Einsallen, einschmeicheln¬
den Melodien, -reich ausgestatteten
Revuefilms. - Vorher Kulturfilm
„Goldene Hochzeit im Salzburger
Land" und die Deutsch« Wochen¬
schau . - Jugendliche über 14 Jahre
zugelaffen.

Geb. gute Schlitt¬
schuhe, Daooser »
schlitten, Arbeitr -
hose , 2 P . Damen-
SpangenschuheGr.
38 , Ledersohle; ge¬

sucht 2 Sessel .
Angeb. R 16589.»
Gebot , sehr wenig
gebr. Matratzen;
gef . moderneSteh¬
lampe , rd . Tisch.
Zu erfragen unter
Nr . 16584 i. V . » LiLi - Lichtsplele

Ab heute 1.55, 4.15, 6.40 unser
WeihnachtsproMamm der neue
Farbfilm -der Tobis „Das Bad auf
der Tenne". Eine farbenprächtige
lustige Geschichte aus der lebens¬
frohen Landschaft Flanderns mit
Will Dohm , Heli Finkenzeller, Rich.
Häußler, Gisela von Collande, Ma¬
rianne Simson, Wilfried Seyferth ,
Paul Henckels. Regie: Volker von
Lollands. - Kulturfilm : „Der Geiß¬
bub". . Wochenschau heute neu !
(Vor dem Hauptfilm !) - Jugenül .
nicht zugelaffen . - Vorverkauf für
die Weihnachtstage ab morgen
Mittwoch , 3 Uhr. '

Gebot . Trainings¬
anzug, guterhalt .,
Gr . 42 ; gef .

' Her¬
ren - oder Damen-
Skihofe Gr . 44-46.
Ang. Nr . 16566 . »
Geb . eine guterh .
Kletterweste ; gef .
1 P . schw . Dam.-
Pumps , nicht zu
schmal , Gr . 38-39 .
Angeb. K 16572 . »

Geboten
1 Paar; Sandalen
1 P . Halbsch . Gr.
39, 1 Paar Leder¬
halbschuhe , 1 Paar
Halbsch . mit Holz¬
sohlen Gr . 30 ; ge¬
sucht 1 P . Dam..
Rohrstiesel Gr . 40,
oder D .- Skihofe
Angebote unter F
16565 an d . V . »

Modernes Theater
Reu« Anfangszeiten: 2 .00, 4 .20,
6.40 Uhr. - Beginn des Hauptfilms
7 Uhr . Heute „Sva " , nach der Ope¬
rette von Franz Lehar, mit Magöa
Schneider , Hans Söhnker, Adele
Sandrock , Hans Moser. Kulturfilm :
„Heimat «ad Boden ". Wochenschau
nach dem Hauptfilm . - Jugendliche
ab 14 Jahre zugelaffen. Vorverkauf
für den nächsten Tag an der Ta.
geskaffe .

Geb. eine Glieder¬
puppe u. Mtppen -
herd ; gef. guterh .
Schaukelpferd od.
Kindertifchchen u.
Bänkchen . Zu er¬
fragen unter Rr .
17120 im Verlag.»

modernes i neaier
Vorverkauf für die Feiertage für '
„Lache Bajazzo" am Mittwoch und
Donnerstag an der Tageskasse .

Stadttheater
Geb. 1 P . Rohr-
stiesel Gr . 41 ; ge-
sucht Herren-Led .-
Handschuhe , gefüt¬
tert . Angeb . unter
L 17478 an d . V .»

Heute Dienstag, 21. Dez ., 15 Uhr :
„Dornröschen". (KdF . ) — 18.30
Uhr : „Ich brauche dich" . Komödie .
(7 . Dienstag -Miete , Buchstabe C .)

Mittwoch, den 22. Dez . , 18.30 Uhr :
„Friedemaun Bach", Oper v . Paul
Graener . (5. Vorst , der Gruppe I
in KdF.)

Gebot , «leg . Pup.
peuwagen ; gesucht
Linoleum für ein
Zimmer u. kleines
Gängchen od. Ski¬
stiefel Gr . 40 oder
400^ für Mädchen.
Angeb. H 17287 .»

Donnerstag, den 23. Dezemb ., 18 .30
Uhr : „Madel aus Wien", Operette.
(7 . Donnerstag -Miete, Buchstabe E )

Freitag: Geschlossen.
Offene Stellen

knuf - öesurhe Goldschmiede auf Geidringe ,
auch solche auf Silberguß , sowie
ein Fässer auf Silberwaren , für
Farbstein« und Markasit, gesucht s.
Exportfertigung. Efftger, Ragold-
straße Nr . 21. (39006

Guterh . Puppen¬
wagen fow. Puppe
gesucht . Angebote
unter M 16388 . »

Gebr . Rähmaschine
zu kaufen gesucht
Angebote unter I
16422 an b . V . »

Lehrmädchen für Blumenbin -
derei sowie Laufmäbche « gesucht
Blumenhaus Hilligardt , Schloßberg.

Sine Putzfrau halb - oder ganz ,
tags gesucht. Kaffe « Bührer .Uniformhose

(Heer) , guterh., f.
meinen Mann ae.

Sfeiien - Gefnche
sucht . Angebote u.
M 17160 an den
Verlag Hs. Bl . « 1

Dame sucht Posten als Magazin¬
verwalterin . Kaution kann gestellt
werden. Angebote unter F 2.7143 , e

m
k
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Aus Pforzheim
Nehmt Rücksicht aut -en Berufsverkehr !
Ueberfüllte Straßenbahnen zwischen 12 und 14 Uhr

und zwischen 17 und 19 Uhr
Von zuständiger Stelle wird uns geschrieben :

Die Zahl der täglich auf der Straßenbahn beför¬
derten Volksgenossen steigt immer noch an . Zur
Zeit benützen die Straßenbahn viermal so viel
Fahrgäste wie im Jahre 1933. Daß es die vordring¬
lichste Aufgabe ist, vor allem dem Berufsverkehr
gerecht zu werden, wird jedermann einsehen. Denn
gerade die Volksgenoffen, die täglich bis zu zwölf
Stunden in den kriegswichtigen Arbeitsprozeß ein-
gesvannt sinh, haben ein Recht auf bevorzugte Be¬
förderung . Um die Beförderung der Berufstätigen
zu gewährleisten , sind auswärts in einigen Fällen
die Straßenbahnen zur Einschränkung des allge¬
meinen Verkehrs übergegangen . Diese Maßnahmewird in Pforzheim nicht erwogen , doch richtet die
Verwaltung der städt. Verkehrsbetriebe folgende
Brtte an alle nicht Berufstätig -en :

Nehmt Rücksicht auf den Berufsverkehr , belastet
die Straßenbahrr nicht unnütz ! Meidet die
verkehrsstärksten Zeiten ! — Diese Mah¬
nung gilt insbesondere auch für die Mütter , die ge¬
zwungen sind, bei ihren Besorgungen einen Kinder¬
wagen mitzunehmen . Immer wieder wird während
der Zeiten des Berufsverkehrs die Beförderung
von Kinderwagen gewünscht, obwohl dies auf
den engen Plattformen der überfüllten Wagen sich
als unmöglich erweist. Selbst wenn Straßenbahn¬
wagen bei der Abfahrt an der Endhaltestelle ohne
Fahrgäste sind, sollte in den Zeiten zwischen 12 und
14 Uhr und zwischen 17 und 19 Uhr die Kinder¬
wagenbeförderung unterbleiben , weil die Straßen¬
bahn auf der Weiterfahrt mit Sicherheit schon an
den nächsten Haltestellen überfüllt wird .

Deutsches Kreuz in Sold
Hauptmann der Infanterie und Bataillonskom¬

mandeur Georg Gärtner von hier wurde im
Mittelabschnitt der Ostfront mit dem Deutschen
Kreuz in Gold ausgezeichnet. Hauptmann Gärtner ,
der der Wehrmacht aktiv angehört , hat im Laufe
dieses Krieges für wiederholt bewiesene Tapferkeit
bereits das Eiserne Kreuz 1 . und 2. Klaffe neben
anderen Auszeichnungen und dem Verwundeten -
Abzeichen erworben . In einheimischen Sportkreisen
ist Georg Gärtner , der 32 Jahre alt ist. gut be¬
kannt . Er gehört seit etlichen Jahren der i . Fuß¬
ballmannschaft des „Klubs " an , dessen Torhüter er
bis zum Kriegsausbruch war .

Die Spielzeugaktioir gehl weiter
Obergebietsführer Kemper gibt nachstehende

Anordnung an die Hitlerjugend des Gebietes Ba¬
den/Elsaß heraus :

Die Spielzeugaktion ist im Gebiet Baden/Elsaß
in diesem Jahr wiederum ein voller Erfolg . Die
Meldungen der Banne haben ergeben, daß die Zahl
vom letzten Jahr erreicht, ja sogar an versLede -
nen Stellen überschritten worden ist. Die^ Be-
treuung , die wir in diesem Jahr vorzunehmen ha¬
ben , ist aber noch größer als im letzten Jahr . Ich
ordne daher auf diesem Wege an : Die Herstel¬
lung des Spielzeuges wird fortgesetzt bis zum
2 3. Dezember einschließlich. Der Verkauf
auf den verschiedenen Weihnachtsmärkten soll nach
Möglichkeit bis 24. 12. um 13 Uhr verlängert
werden . Kameraden , Kameradinnen ! Arbeitet wei¬
ter nach der Parole : „Kein Kind ohne Spielzeug ! "

Weihnachtliches Werkschaffen in der
Stadtverwaltung

Auch der Betriebsobmann der Stadtverwaltung
hatte die Werkfrauen und Betriebsgemeinschaften
zur Schaffung von weihnachtlichem Spielzeug auf¬
gerufen . In vergangener Woche wurden 487 Spiel¬
zeuge durch Bürgermeister Mohren st ein zur
Verteilung an die Kinder von gefallenen und ver¬
mißten Gefolgschaftsmitgliedern übergeben. Außer¬
dem wurden von den Jugendlichen der städtischen
Betriebsgemeinschaften etwa 209 Spielzeuge an die
Hitler -Jugend weitergeleitet . Die Stadtverwaltung
und ihre Gefolgschaft können auf dieses Ergebnis
mit Stolz blicken .

GerüKteverbreLter Ln SnH
Der Polizeibericht meldet : . Mehrere Per¬

sonen wurden festgenommen, weil sie sich an der
Verbreitung von Gerüchten beteiligten , die geeig¬
net waren , starke Beunruhigung bei der Bevölke¬
rung hervorzurufen . Es wird bei dieser Gelegen¬
heit nochmals darauf hingewiesen, daß jedermann
ohne Ansehen der Person mit sofortiger Festnahme
zu rechnen hat , wenn er sich an der Verbreitung
unsinniger und offenkundig erfundener Gerüchte
beteiligt .

** Ab sofort ändern sich die Fernrufnummer « der Reichs¬
bahn in Pforzheim, deren Dienststellen nur noch unter
Nr . 5 0 3 5 — Fernsprechvermittlung beim Hauptbahnhof
Pforzheim — zu erreichen sind . Der Anschluß Nr . 8380 —
Auskunft beim Hauptbahnhof — bleibt weiterhin bestehen .

** Die für das Kalenderjahr 1942 oder 1943 ausgestell-
ten Bescheinigungen zur Erlangung von Fahrpreisoergün -
piguuge» für Kriegsbeschädigte , für Blinde zu Berufs-
reisen und für Kleingärtner werden für das Jahr 1944
nicht erneuert . Eie gelten vielmehr ohne Berlängerungs -
vermerk auch für das Kalenderjahr 1944.

** Die nächsten Schulfremdeureifeprüfuugeu finden vor¬
aussichtlich im März 1944 statt . Bewerber, die sich zu dieser
Prüfung melden wollen , haben unter Verwendung von
zwei Vordrucken , die bei der Expeditor 8 des Ministeriums
des Kultus und Unterrichts in Straßburg , Ruprechtsauer
Allee 47, anzufordern sind, ihre Prüfungsunterlagen bis
spätestens 2. Januar 1944 beim Ministerium einzureichen.

Jubiläen. Geburtstage . Todesfälle
Heute feiert Frau Maria von Satin , eine unse¬

rer ältesten Mitbürgerinnen , ihre» 90 . Geburtstag .
Die Jubilarin , die fett dem Jahre 1874 in Pforzheim
lebt , ist körperlich und geistig noch sehr rüstig und lieft
jeden Tag den „Pforzheimer Anzeiger" mit regem Anteil.
Wir wünschen der Greisin alles Gute an ihrem Lebens -
abend, den sie in einem Heim in der Lindenstraße verbringt .

In Wurmberg feierte der zweitälteste Bewohner der
Gemeinde, Geflügelhändler Jakob Schindele , bei guter
Gesundheit seinen 93. Geburtstag . Erlist feit 79 Jahren
Anzeigerleser. Auch ihm wünschen wir alles Gute !

Eigentlich hatte ich am Nachmittag ausgehen
wollen, aber ich sagte mir : Bester bleibst du zu

Haus , — dem Tag ist nicht zu trauen ! Es wäre
Wohl auch einmal an der Zeit , die große Druhe
durchzusehen, sie war seit Jahr und Tag nicht mehr
geöffnet worden. Voll altem Kram steckte sie, wes¬
wegen ich eine Scheu hatte , damit anzufangen . Doch
lockte mich an diesem Tag gerade das Kinderspiel¬
zeug auf dem Grund der Truhe . Vielleicht waren
da brachliegende Schätze zu heben, auf die zu Weih¬
nachten offene Herzen und Hände warteten .

Unter dem schweren Deckel war alles zugedeckt
rsiit einem Spitzenjchal , den ich als Kind bei meiner
Mutter so sehr liebte . Mir schien damals , wenn sie
ihn trug , daß keine Frau so fein gekleidet sei als
sie. Zärtlich legte ich das nun schon zerfallende Ge¬
spinst beiseite. Kinderbaukästen , alte Spiele kamen
jetzt hervor , Märchenbücher, der Struwwelpeter , Rei¬
neke Fuchs , Max und Moritz — alle von nicht ganz
sauberen Fingern angeschmutzt und arg zerlesen,
wie eben richtige Kinderbücher sind. Nun kamen
Hefte, die ich vpllgepinselt hatte mit wunderlichen
Bildern von Prinzessinnen in langen Schleppklei-' dern oder verfolgten Köntgssöhnen auf wild sich bäu¬
menden Rossen , deren Leiber dem Holzpferd meines
Bruders ähnlich sahen . Auch gab es Schiffe auf be¬
wegter See und immer Schlösser oder Burgen auf
Felsenhöhen , denen Segel wie Reiter zustrebten.
Und dann kam „Erika " zum Vorschein. Die Puppe
hatte dunkelbraune Augen und blondes Lockenhaar
dazu , was mir einst als Höhepunkt aller Schönheit
erschien . Mit Ausnahme der Bücher und Hefte legte
ich die Sachen bereit für > Kinder , die daran neue
Freude haben würden .

Allmählich hatte ich mich durchgearbeitet bis auf
den Grund der Truhe . Da ergriff ich ein hölzernes
Kästchen , das ich ein wenig neugierig öffnete. In¬
mitten alter Puvpenlappen , die von neuem Erinne¬
rungen weckten , lag ein eingewickeltes kleines Ding .

Es entglitt mir mit einer merkwürdigen Schwere,
und pflanzte sich , ein buntes Etwas , mitten in dem
Kasten . keck vor mir auf . „Du bist das ! " rief ich
überrascht . Das Stehaufmännchen lachte mich mit
vollen roten Backen an . Seine Augen strahlten , sein
ganzes Gesicht und das bis zur 'Erde reichende runde
Bäuchlein , das unerläßlich für seinen Stehauf -
charakter ist, strömte Zuversicht und Wohlwollen
aus . „O Männchen , liehes , gutes "

, sagte ich. „du
kommst mir gerade zurecht! "

Nun müßt ihr wissen , daß dies Männchen einmal
ins Haus geschneit kam, als ein Kind sehr krank
war . Da stand es auf dem Nachttisch und sah den
kleinen fiebernden Patienten im leisen Hin- und
Herwiegen lächelnd an . Das kranke/Kind aber folgte
seiner Bewegung — und plötzlich lachte es. Von dem
Tage an ging es mit der Genesung aufwärts ; Fort¬
an erschien uns allen aber das Männchen als kleiner
Sorgenbrecher . — Ich nahm den munteren Gesellen
nun zwischen meine Finger und trug ihn in die Eß-
stube hinüber . Als die anderen nach Hause kamen,
ging ein froher Schein über alle Gesichter, als sie
den lieben alten Familienfreund erblickten. Später ,
im Lauf , der Unterhaltung , stieß häufig eins spie¬
lerisch an das Männchen , das sich immer wieder in
seine aufrechte Haltung mit unzerstörbarer Heiter¬
keit zurückschaukelte , und uns alle berührte dies
kleine Wunder . Wir begannen zuversichtlich von der
Zukunft zu sprechen und kramten , uns selber fast
unbewußt , so recht munter manchen Plan hervor ,
der bisweilen schwer am Herzen gelegen war . Wollt
ihr , die ihr dies lest , nicht auch einmal nach eurem
Stehaufmännchen suchend Auf dem Grund eurer
Kinderträume findet ihr sicher eins ! — So manches
in der Welt scheint trost - und hoffnungslos , aber es
schaukelt sich doch wieder ins Rechte , wenn man so
unverrückbar , wie das Männchen sein Stück Blei
im Bäuchlein , Glauben und Zuversicht im Herzen
trägt !

Lnlere Srenaöiere schlagen zu
Die neue Dentsche Wochenschau

Im großen Dnjepr -Bogen brechen unsere Grena ->
diere nach Artillerievorbereitung mit Panzern ,
Sturmgeschützen und Selbstfahrlafetten vor , kämpfê
sich in erhitterten Gefechten immer dichter an Shi -
t o m i r heran , dringen in die Stadt ein, deren!
Straßen übersät sind mit vernichteten Sowjetfahr¬
zeugen aller Art . Die Bolschewisten wurden hiev
vernichtend getroffen . Unsere Soldaten schlugen mit
äußerster Härte zu und entriffen dem Feind iw
wuchtigem Ansturm den strategisch wichtigen Punkt .
Man blickt in die Gesichter unserer Männer ; sie tra¬
gen dre Spuren schwersten Kampfes . In ihren Augert
aber steht Siegeszuversicht.

Vor den Weihnachtsfeiertagen treten zwei Land¬
ser vom hohen Norden der Lapplandfront aus ihre
Urlaubsreife an . Zu Fuß , mit Pferdewagen und
„Lastern " erreichen sie erst nach langen Tagen die

Nehmen wir an , bei einem Schiffbruch wird ein
Säugling nordischer Herkunft lebend an die Küste
einer Südsoeinsel gespült und von dem dort leben¬
den primitiven Stamm aufgezogen. Er wird als
Erwachsener nicht etwa den nordischen Moral -
tandard und nordische Umgangsformen haben,
ändern die seines Adoptivstammes . Er würde bei¬
stielsweise , wenn es bei diesem Stamm Sitte wäre ,
eine gefangenen Feinde langsam zu Tode zu quälen ,

dies War vielleicht als eine unangenehme Pflicht ,
vielleicht aber auch als sein Recht betrachten . Nor¬
disch aufgezogen , würde er derartige Taten als tief¬
verächtlich und schmachvoll empfinden.

eich
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Erziehung in -er wiege
UmlvelieinfWt oder Bererbung? - SemeinschastsWigkett muß

erworben werden
Zu einem berühmten Philosophen des 17. Jahr¬

hunderts kam eines Tages eine Dame aus seinem
Freundeskreis und bat ihn um Rat : „Mein Kind
ist jetzt ein Jahr alt , ich möchte alles tun , um es
glücklich zu machen. Bitte , sagen Sie mir , wie ich
es erziehen soll ? " — „Liebe Freundin "

, antwortete
ihr der Philosoph ernst , „Sre kommen ein Jahr
zu spät ."

Es wird in jüngster Zeit immer wieder betont ,
daß der Charakter ererbt ist , woraus die meisten
entnehmen , er werde sozusagen „fertig " mit auf die
Welt gebracht, und die Erziehung spiele eine unter¬
geordnete Rolle. Allerdings sind die Anlagen vor¬
handen und unveränderlich , aber was daraus wird ,
entscheidet die Erziehung . Für den ganzen Men¬
schen , für Charakter , Geist, Seele und Körper , oder
wie man die Einheit aufteilen mag , gilt das gleiche :
Die Anlagen bieten das Material , das durch Um¬
welteinflüsse geformt wird . _

Am augenfälligsten tritt dies natürlich beim
Körperlichen zutage . Erinnern wir uns z. B . an
die eigenartigen , fast gurkenförmigen Schädel
ägyptischer Prinzessinnen , die wir von Porträt¬
büsten einer gewissen Zeitspanne kennen und die
durch Einbinden normaler Köpfe in der Säuglings¬
zeit erzielt wurden . Ebenso nahmen jahrhunderte¬
lang dre Füße der vornehmen Chinesinnen , trotz der
Veranlagung zu normalen Füßen , die jedes Kind
mit aus die Welt brachte, durch das sogenannte
Fußbinoen die Form eines „zusammengeklappten
Taschenmessers" an , wie ein deutscher Orthopäde
es treffend ausgedrückt hat . Füße sind ein beson¬
ders gutes Beisprel, was Anlage einerseits , Umwelt¬
einflüsse andererseits bedeuten : Obgleich die natür¬
lichen Anlagen der Füße , groß oder klein, breit oder
schmal , langzehig oder kurzzehig usw., sich immer
durchsetzen , wird cuis dem Fuß als Ganzes , je nach
den Entwicklungsbedingungen , entweder ein kräf¬
tiger Fuß oder ein schwacher Senkfuß .
- Ebenso kann sich aus einer durchschnittlichen
normalen Charakterveranlagung durch die Er¬
ziehung eine glückliche, harmonische Persönlichkeit
oder ein . „schwieriger

" Mensch , ein gemeinschafts¬
unfähiger , unglücklicher Neurotiker entwickeln. Die
moderne Forschung hat hier viele Zusammenhänge
aufgedeckt , ganz entsprechend den körperlichen Ver¬
bildungen durch frühe und früheste Umwelteinflüffe .

„Erziehung " ist nichts anderes als Anpassung
oder Einpassung der Persönlichkeit , Wie immer sie
geartet sei , an und in die Gemeinschaft , denn von
Natur liegt in jedem Menschen aus dem Selbst¬
erhaltungstrieb , ohne den jedes Lebewesen bald zu¬
grunde ginge, das Streben , nur die eigenen Wünsche

anderpral
zelnen m . . ,
anderer . Es gibt auch Zusammenstöße , weil grund¬
legende Gegensätze zwischen Menschen oder Ueber-
zeugungen einsach nicht miteinander in Harmonie
gebracht werden können. Aber das meiste persön¬
liche „Unalück " stammt nicht aus dieser höheren
Sphäre , sondern ist einfach Mangel an Erzogenheit .
Wir sind eben nicht mit dem moralischen Standard
der Zeit und Kultur , in der wir leben, geboren und
nicht mit dem Drang , Rücksicht auf den andern zu
nehmen und seinewegen zu verzichten. Wir müffen
„Gemeinschaftsfähigkeit " erst erwerben .

Das Beispiel zeigt , in welch unerhörtem Maße
die Einflüsse , die von klein auf die ganze Kindheit
hindurch auf uns wirken , zwar kaum unseren Cha¬
rakter , wohl aber unsere Handlungen und Unter -
laffungen bestimmen , — und damit eben unsere
„Gemeinschaftsfähigkeit " und einen großen Teil
unseres Glücklich - oder Unglücklichseins. Lernt der
von Natur eigensüchtige Mensch auch dann zufrie¬
den zu sein, wenn seine Wünsche nicht erfüllt wer¬
den, dann gewinnt er damit das wahre Fundament
harmonischen Zusammenlebens mit andern . Diese
Erfahrung wird verhältnismäßig am schmerzlose¬
sten , vor allem aber am vollkommensten, nämlich
als eine selbstverständliche Tatsache des Lebens,
ganz früh gewonnen . Hat man es niemals , vor
allem nicht rn der bildsamen ersten Zeit des noch
unbewußten Daseins , anders gekonnt, als daß man
etwa nur die Hälfte von dem bekommt, was man
begehrt , dann hat man unendlich viel vor denen
voraus , die es erst später bitter neu lernen müffen,
nachdem sie es zuerst anders gewohnt waren , —
Und manchem glückt es überhaupt nicht mehr. Aus
diesen Menschen werden dann die schwer zu ertra¬
genden, freundelosen Tyrannen , oder wenn sie sich
nicht durchzusetzen vermögen , die ewig unzufrie¬
denen Nörgler mit allen Stufen und Mischungen
von beiden.

Welche Erfahrungen der kleine Mensch irr den
ersten Lebensjahren macht, hat er nicht selbst in der
Hand , sondern er ist auf Gnade und Barmherzig¬
keit den Erwachsenen , die ihn betreuen , preisgege-
ben. Erfüllt von Selbsterhaltungstrieb , schreit er,
wenn er etwas begehrt oder wenn ihm etwas nicht
paßt . Das ist sein gutes Recht. Nicht recht aber ist,
ihm grundsätzlich sofort jeden Wunsch zu erfüllen .
Eine wirklich gute Mutter , die an das Lebensglück
des Kindes und nicht nur an den Augenblick denkt,
macht vielmehr Unterschiede. Sie stellt fest, ob
etwas borliegt , dqD dem Kinde schadet . Wenn ja ,
bringt sie die Dinge möglichst in Ordnung , z. B.
wenn es zuviel oder zuwenig zugedeckt ist, naß liegt
und dergleichen. Hat sie sich aber überzeugt , daß es
gut versorgt ist, dann läßt sie das Kleine ruhig
schreien und befriedigt unnötige Wünsche , auch
wenn sie sie kennt und leicht erfüllen könnte, oft aus
Grundsatz nicht. Das Kind lernt daraus , sich ab¬
zufinden .

Wer sein,Kind zum erstenmal im Arm hält , soll
aus tiefstem Herzen gelosten : „Ich will alles tun ,
um dies Kind glücklich zu machen, gleichviel, ob es
mir leicht - oder schwerfällt." Denn schwer ist es für
junge Eltern , zumal beim ersten Kind , dem hilf¬
losen Geschöpfchen nicht jeden Wunsch, den sie irgend
erraten können, zu. erfüllen . D.

Frohe Nachricht lm Lazarett
In einem Feldlazarett an der Ilmenseefront er¬
hielt der verwundete Hauptmann Ziemer die
Nachricht , daß ihm der Führer das Eichen¬
laub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
verliehen hat . Hauptmann Ziemer stürmte
nach Einbruch eines sowjetischen Stoßtrupps
in die HKL als erster auf den Feind und konnte -
mit wenigen Männern den Einbruch in 20minu-

tigem Nahkampf bereinigen .
PK-Kriegsberichter v. d. Piepen (Sch)!

Eisenbahn . Urlaub vom hohen Norden bedeutet eirk
besonderes Ereignis . In einer finnischen Stadt
wird der äußere Mensch auffrisiert . In flotter
Fahrt geht es dann der Heimat zu. Weihnachten
ist man zu Hause ! — Bei den einzelnen Verbän¬
den unserer Wehrmacht im Osten und Süden , Nor¬
den und Westen werden inzwischen die letzten Vor¬
bereitungen für das Fest getroffen . Im Süden ,
wo es keine Tannenbäume gibt , werden Palmert'mit Lichtern und Kugeln geschmückt. '

Das Schlußbild der Wochenschau gehört diesmal
unseren U-Booten , die fern der Heimat , ganz auf
sich selbst gestellt, in tropischen Meeren die feindliche
Versorgungsschiffahrt mit Granaten und Torpedos
packen. Das Boot des inzwischen mit dem Eichen-
laub ausgezeichneten Kapitänleutnants Gysae kreuzt
rm Indischen Ozean . Er versenkte mit der tapferen
Besatzung seines Bootes bisher 27 Schiffe mit
188 000 BRT .

SchulaltstMammlung auf Hm Lande
Im großen Sitzungssaals des Ländratsamtes

wurden Schulen . Lehrer und Schüler für das beste
Sammelergebnis im. Landkreis Pforzheim
stei der Altstoffsammlung im 1. und 2. Jahrdrittel
1943 ausgezeichnet. Landrat Wenz sprach den
Sammlern und Sammlerinnen seinen Dank für
die anerkennenswerten Leistungen und das glän¬
zende Sammelergebnis aus . Gesammelt wurden
insgesamt 184 601 Kilo Altmaterial . Beste Schulen
nach dem erreichten Punktdurchschnitt stlieben im
1 . Dritteljahr L am genalb , Nöttingen und
Lehningen , beste Sammler Franz Schroth
( Ellmendingen ) mit 2410, Adolf. Kälber ( Eutingen ) !
mit 1370, Werner Müller (Weiler ) mit 1100, Bruno
Deeg (Ellmendingen ) mit 1010 und Johanne Hug
( Ellmendingen ) mit 1000 Punkten . Im 2. Jahr¬
drittel waren im Sammelergebnis steste Schulen
Lehningen , Büchenbronn und Wilfer¬
dingen , beste Schüler Hans Scharf ( Wilferdin¬
gen) mit 3904 , Fritz Künzler (Wilferdingen ) mit
2088, Adolf Kälster (Eutingen ) mit 1644, Alfred
Müller (Wilferdingen ) mit 1403, Hilde Schroth
( Ellmendingen ) mit 1000 und Liselotte Deeg ( Ell¬
mendingen ) mit 1025 Punkten . Lehrer und Schü¬
ler erhielten Auszeichnungen , die zu Weihnachten
ein nettes Geschenk darstellen . Kreisamtsleiter
Steinland . als Kreisbeauftragter für Altmaterial -
sammlung ^ des Landkreises dankte ebenfalls für
das hervorragende Sammelergebnis und spornte zu
erhöhter Bereitschaft an .

SpieC und Spott
Die Reichsveranstaltungen der Amateurboxer

in Gelsenkirchen und Dortmund sahen einige unserer besten
Kämpfer im Ring . In Gelsenkirchen siegte Halbschwerge¬
wichtsmeister P e u p e r (Dortmund ) über Mittelgewichts¬
meister Jmbsweiler (Wien) , der tags darauf in Dortmund
überraschend auch von Meirich (Dortmund ) ausgepunktet
wurde. Leichtgewichtsmeister Bihler (Stuttgart ) schlug

m ersten Tag den Westfalen Spreitz entscheidend , unterlag
Iber im zweiten Kampf gegen den Düsseldorfer Heese. Die
große Auseinandersetzung im Schwergewicht beendete Eu¬
ropameister ten Hoff (Oldenburg) gegen Olympiasieger
Runge (Wuppertal ) nach Punkten siegreich.

Bei Boxkämpfe « in Wien
schlug der Berliner Sende! den Flamen Al Gerard in der
siebten Runde entscheidend . Im Kampf zwischen Adolf Heu -
ser und dem Ostendener Robensyn mußte Heuser in der
vierten Runde wegen einer Rippenvrrletzung ausgeben.

Der deutsche Fußballmeister Dresdner SC

Mühlburg — KFB 3 : 1 (1 :0)
In der Gauhauptstadt stand diese Begegnung im Vorder¬

grund. Der KFB hatte eine starke Mannschaft zur Stelle.
Mühlburg bot dieselbe Leistung wie vor 14 Tagen in
Pforzheim , hatte aber Mühe, das knappe 1 :9 bis zur
Pause zu halten . Dann wurde der Vorsprung jedoch auf
2 :9 ausgedehnt, und postwendend hieß es 2 :1, worauf die
Borstädter mit dem entscheidenden dritten Tor ihren schwer
erkämpften Sieg siWerten .

Daxlanden — KSG Karlsruhe 1 :1 (0 : 1)
In Daxlanden gab es insofern eine Ueberraschung, als

die Platzherren nicht zum doppelten Punktgewinn kamen .
Die Gäste führte» bei der Pause 9 :1 , und die Einheimi¬
schen mußten schließlich froh sein, wenigstens ein Unent¬
schieden zu erzwingen.

Badische Fußball -Gaullaffe , Gruppe Mittclbaden

Sportlreis Pforzheim -
Spiele

1. FE 1910 Erfingen 4

- 1. Klaffe
Tore
11 :5 \

Punkte
8 :0

Germania Brötzingen 5 19 :6 8 :2
Sportklub Pforzheim - 5 15 :15 3 :7
TSV Ellmendingen 5 8 :16 3 :7
FV Tiefenbronn 5 9 :29 2 :8

Pforzheimer Stadttheater
Für KdF heute 15 Uhr „Dornröschen "

; 18.39 Uhr
Komödie „Ich brauche dich " für Miete . 6 . Morgen
Mittwoch Oper „F r i e d e m a » n Bach " für KdF. Am
Donnerstag für Miete 8 Operette ,,Mädel aus Wien "
Am Freitag ist das Theater geschlossen,

j
Rundfunk am Dienstag:

Deutschlandsender . 17.15—18.39 : Sinfonisches
Konzert mit dem Orchester des Stadttheaters Straßburg
Leitung : Rosbaud . — 29.15—21 : Gern gehörte Melodien.
— 21—22 : „Eine Stunde für dich".

und die Frankfurter Stadtmannschast spielten am Sonn¬
tag auf der Heffenkampfbahn in Kassel vor den Kasseler
Bombengeschädigten. Das Treffen nahm mit 2 :2 (9 :9) einen
unentschiedenen Ausgang . Die vier- Treffer fielen erst in
den letzten zwanzig Minute » durch König und Kugler für
Dresden und durch Wirsching für Frankfurt .

Fußball -Sportlehrer Melcher
steht in den Monaten Januar und Februar den Gemein¬
schaften des Sportgüues Baden zur Verfügung . Lehrgänge
sind in zahlreichen Orten des Gaugebiets vorgesehen . Im
theoretischen Unterricht bringt Melcher auch den Film
„Fußballtechnik".

VfB Mühlburg
Spiele

5
Tore
27 :3

Punkte
10 :9

FE Rastatt 4 13 :3 8 :9
VfR Pforzheim 4 15 :9 4 :4
FB Karlsruhe 4 7 :9 4 :4
1. FE Pforzheim 4 5 :9 2 :6
FB Daxlanden 4 1 :16 1 :7
KSG Karlsruhe 5 5 :24 1 :9

Badische Fußball -Termine
In der badischen Fußball -Gauklaffe liegen die Rückspiel¬

termine fest. Für die Pforzheimer Teilnehmer lautet die
Terminliste : 9. 1. VfR Pforzheim — Mühlburg ; 16. 1.
KFB — 1. FE Pforzheim ; 23. L 1. FE Pforzheim gegen
Rastatt ; Daxlanden — VfR Pforzheim ; 39. 1. VfR Pforz -
heim — KSG Karlsruhe ; Mühlburg — 1. FE Pforzheim ;
6. 2. 1. FC Pforzheim — VfR Pforzheim ; 13. 2. Daxlan-
den — 1. FE Pforzheim ; VfR Pforzheim — KFV ; 29. 2.
Rastatt — VfR Pforzheim ; 1. FE Pforzheim — KSG
Karlsruhe .

** Die Ortsgruppe des Reichsbundes der Körperbehin¬
derten hielt einen gut besuchten Kameradschastsabend, ver¬
bunden mit einem gemeinsamen Essen , im Lokal „gum
Kyffhäuser" ab. Rach einer kurzen Ansprache des Kreis-
Bundesleiters Hch. Ringwald verlief die Veranstaltung in
echt kameradschaftlicherWeise .

X

Am schwanen Brett
Der Kreisleiter .

Am Mittwoch, 22. Dez ., 17.29 Uhr, findet im Feier-
raum der Kreisschule Pforzheim , Obere Wimpfeuer Str . 29,
eine Politische - Leiter - Tagung patt . Es haben
teilzuuehmeu : Ortsgruppeuleiter , Kreisamtsleite « tu Führer
der Gliederungen.
Hitler-Jugend.

Gef. 13 : 19.39 Uhr Hotel Sautter . Fliegerges. 1 :
19.P Uhr Werft .

Luugoolk . Fähnl . 9 :. 19.39 Uhr Führer „Rößle" (Weih,
nachtsfeier).

BDM. Gr . 7 : 19 Uhr, Werkschar u. Singschar Schwarz¬
waldschule, ob. Eing . , Schar 1 19.15 Uhr Melanchthonhaus«
Scharen 2 u . 3 18 .45 Uhr Lutherhaus (Pflicht) .
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